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Iler,Jimes" ins Stommbuch
Die Londoner "Times" hat am 6. Jánner

einen Artikel ihres Bonner' Korespónden-
ten veróffentliďrt. der in der eesamien óst-
lidren Pr'esse ein sehr positiveJ Eďro gefun-
den hat. Mit wahrer'Vollust druclJn die
kommunistisdren Zeitungen die Árgumen-
tationen jenes Flerrn nádr, der da meint,
auf dem Riicj<en der deutsdren Vertriebenen
englisdr-europáisďre Politik madren und
diese Opfer des Krieges zu den Bannertril-
gern Hitlers stempeln zu kónnen. \Menn
selbst eine westlidre Zeitung und gar die
,,Times" die Vertriebenenveřbánde áls "ir-r,edendistische" Organisationen bezeidrnet,
die.-angeblidr Ha8gefi.ihle gegen ihre Ver-
treiber wadrhalten, so ist dies fůr die Ost-
publizistik sofort der sidrerste Beweis da-
fůr, da8 die Bundesrepublik und ihre Re-
gierung mit ihrer offěnsidrtlidr stark ver-
alteten Vertretung des Fleimatredrtes ziem-
lidr allein steht. -
' 

Dieser. Bonner Korrespondent, der mit
seinen' Ánsidrten die BeTtirdrtungen jener
englisdren Kreise widerspiegelt, die in un-
heilbarer Borniertheit ein řiedervereinistes
Deutsdrland als Partner mehr fiirdrten"als
den zur Vernid'rtung der freien !ťelt ent-
sďtlos.'enen ostblod<, und von deneÍl einige
besonders umnac]rtete Exemplare im Raň-
men einer Leserbefragung zu erkennen ga-
b-q", dq8 siF gar nidrt"ab{eneigt wáren, sYdr
Chrusdrtsdrow an der Špitzě einer !ťelt-
regierung vorzustellen, jeirer Korespondent
also h?ilt si& fiir berufen, der Bundesregie-
rung und dgn Vertriebenen in seinem Arti-
kel einige Lektionen zu erteilen, die mit
einer saďlliďren Kritik einer politisdlen
Tendenz audr im entferntesten - nidrts zu
tun haben, sondern bitsvillise IJnterstel-
lungen, Verleumdungen und vór allem eine
unerbetene Einmisďrlng in innerdeutsdre
Angelegenheiten darstel-len. Eine Einmi-
sdrung, die geeignet ersďreint, den deutsdlen
ebenso wie den westlidren Interessen insee-
samt sdrweren Sdraden zuzufiigen.

In seiirem Ártikel behauptet dieser Kor_
respondent, da8 die Vertr-iebenenverbánde
nidrt nur die Oder-Nei8e-Gebiete, den frii-
heren polnischen Korridor,'das Memelland
und Danzig, sondern audr das Sudetenland
zuriid<verlangten, daíŠ sie entsdrlossen seien,
den Versailler Vertrag zu revidieren und dió
territorialen Gewinne des Hitler-Krieges zu
genieíŠen' Der englisdr'e Ignorant iibčrsieht
bewu8t, daí3 weiíer die teutsdren ostee-
biete, nodr das Sudetenland .territoriale če-
winne des Hitler-Krieges" sind und von nie-
mandem bisher die "Riid<gabe" des Sude-
tenlandes an die Bundesrepublik, sondern
lediglidr die Geltendmaďrůng áes Selbst-
bestimmungsredrtes und des Řeďrtes auf die
Heim,at gefordert worden ist.

Der .Times"-Sdrreiber geht noďt weiter
und sdrreibt, daB dies alle"s gesďrehe, ohne
daB irgendwo der ovon den -Deutsdren 

aus
ihren Heimen. und zwar in die Massensrá-
ber getriebenen ungliid<lidren Milliontn"
gedaďrt werde. Der-Korrespondent for'dert
den Bundeskanzler auf. seine Politik sesen-
iiber den verlorenen Gebieten und deřr"S"-

detenland ,abzukláreď. \řas er darunter
versteht, ergibt sidl aus folgenden Sátzen:
,,Die ostdeutsdre Resierune hat bereits die
oder-Neií3e-Linie alš ihre"óstlidre Grenze
akzeptiert; die Bundesregierung kónnte zu-
mindest formal auf das Sudetenland ver-
ziďrten und einen genaueren Bliď auf Po-
lens óstlidre Gtenze werfen. Die Bundes-
regierung kann nidrt von Varsdrau erwar-
ten, daí3 es auf die. oder-NeiíJe-Gebiete ver-
z_idrtet, wáhrend die friilreren polnisďren
Ostprovinzen_ Teile der Sowjetunion sind,
was sie in absehbarer Zeit 'a:ud., 

bleiben
werden.*

Der Vorsitzende des neugeschaffenen Ein-
heitsverbandes "Bund dei Vertriebenen",
Hans Kriiger, hat auf diese TJnterstellungen
und im '!řidersprudr zu den Tatsaďren ste-
henden Darstellungen der ,Times" fesEe-
stellt, daíš die Veririebenen fiir ihren ťeil
auf Raďre und Vergeltung verzidrtet haben'
daíŠ'sie aber darauf bestehln, daí3 ihnen, wié
jedem Biirger freier Staaten, das Redri der
Selbstbestimmung zugebilligt wird, d'aíŠ die-
ses Redrt jedodr niemals mit Gewalt durdr-
gesetzt werden soll. ,,Sie wissen sidr mit der
Bundesregierung und mit den verbiindeten
Regierungen des !řestens einig, dď die Fra-
ge der deutsdren Vertreibuňgsgebiete nur
im freien Einvernehmen aller Beleiligten in
einem Friedensverrrag mit einer .glesamt-

deutsdren Regierulrg endgiiltig geklárt wer-
den kann und darf."

Fiir die ,,Times" sind diese Feststellun-
gen ebenso wenig neu wie Íiir die deutsdre
oeffentlidrkeir Šie sind so oft wiederholt
worden, daíl sie eben nur nodr Mensdlen
nicht- zur Kenntnis genommen haben, denen
sie- niďrt ins Konzept passen. Und zu diesen
gehórt eben auďr jener 'Korrespondent, der
siďr zum Spreďrer bestimmte? enslisd''er
Kreise-madrt, die immer nodr glaube-n, mit
ihrer fůr eine gemeinsame Politlk 'der freienr|řelt schon lángst vóllie untauslidlen Sdlau-
kelp-olitik irgend ein -"Gleidrlewidrt" 

der
Krilfte zum Nutzen eines einžieen Landes
der freien \íelt mit Gewidrteň aus dem
osten schaffen zu kónnen, unter denen sie
eines Tages selbst begraben werden kónn-
ten.

Sďrlieíllidr bleibt nodr festzustellen, da8
es die gleidre Londoner ,Times'. war, die im
Sommer 1938, lange bevor die damaiise Su-
detenkrise ihren Ěóhepunkt erreiďrt iatte.
die Ábtretung der Suditensebiete durďr dié
Tschedren als-die allein g"re_ď'te Lósune der
Sudetenfr'age bezeichnet- hatte. Vor Ťisdle
las man es ďso anders in diesem 'rVeltblarte.
Heute paB.t es den britisdren Opportunisten
besser in ihren Kram, das Suděienland da-
mit abzutun, es einen ,,territorialen Gewinn
des Hitlerkrieges" zu nennen.

' Unsere Probleme im Welt-BlÍckpunkt
CHRUSCHTSCHO\T

Das neue Jahr begann fiir die deutsdren
Ostvertriebenen und insbesondere fiir uns
SudetendeutscJre mit zwei dróhnenden Pau_
kensdrlígen. Am 6. Jánner veróffentliďrte
die Londoner .T i m e so unrer dem Titel
"Deutsche Vertriebene neu verwurzelt"
einen Ártikel, der die' Katze britisdler Úber_
heblicJrkeitspolitik hinsiďrtlic.:h der .deutsdlen
ostfragen aus dem Sa&' lieíŠ. (Siehe unjeren
Leitartikel.) Vier Tage spáter _ die "Times"hátte keinen besserin Vorspanndienst lei-
sten kónnen _ platzte der I(r e m I mit sei-
nem Entwurfe zu einem deutsdren Friedens-
vertrage heraus. Beiden gemeinsam ist das
zynisdre Spiel mit dem Schidrsal von lO Mil-
lionen deutschen Vertriebenen und ihren
Heimatlándern.

Chrusdrtsdrow und das Spradrrohr der
englisdren politisdren Meinuhg an einem
Strang - mit einem Sdrlage ist damit unser
Problem in einen neuen wěltpolitisdren Mit-
telpunkt geriid<t, so wie es 

-im 
Jahre 1938

bereits einmal der Fall war. Hódrste \řadr-
samkeit ist geboten und alle Ausdauer wird
von sámtli&en Stellen erwartet werden miis-
seir, die sidr die Verretung der heimatpoli-
tisdren Interessen des Osideutsdrturns- zur
Áufgabe und Pflidrt gemadrt haben.

DIE GLEICHEN GEDANKENGANGE
Fast kónnte man meinen, der Bonner Ti-

mes - Korrespondent habe seinen Ártikel
vorher mit Chrusdrtsdrow abgesproďren:
Artikel 10 des sow|etisúen Friedensveftrags_
entwurfs: 

"Deutsdrland erkennt die Ungíil-

UND DIE .TIMES"
tigkeit des Miindrner Abkommens mit allen
siďr aus ihm érgebenden Folgen an und er-
klárt, daíŠ es dás Territoriuň des ehcmali-
gen sogenannten Sudetengebiets immer als
unantastbaren Bestandteil des Staatseebietes
der Tsďreďroslowakei anerkennt."

Die "Times*: ,Die ostdeutsche Resierunq
hat bereiis die 

'oder-NeiíŠe-Linie 
ajs ihr!

óstlic]re Grenze akzeptiert, die Bundes-
regierung kónnte zumindest formal auf das
Sudetenland verzidrten ."

Artikel 36 des sowjetisc.:hen Friedensver-
tragsentwurfs:,Deutsdrland verzidrtet in
s,einem Namen beziehungsweise im Namen
der deutsdren Organisatňnen und Biirger
auf alle Anspriidle jeglidrer Art an die věr-
bůndeten und vereinten Mádrte, an deren
Organisationen und Biirger, die unmittel-
bar mit dem Krieg verĎunden sind oder
sic]r aus MaíŠnahmen ergeben, die infolse des
Kriegszustandes in Euřopa nach děm 1.
September 1939 getroffen wurden, unab-
hángig 'davon, ob- sidr die betreffen'de ver-
bi.indete und vereinte Maďrt zu dieser Zeit
im Zustand des Krieges mit Deutsdrland be-
funden hat oder nidrt." (Das will hei8en
da8 auďr der Raub an uÍlserem Eigentum
vólkerredrtliďr leqalisiert werden so"ll. Die
Sdrriftleitung.) -

Der Times-Korrespondent siehr das Pro-
blem unserer Beraubung ebenfalls als be-
e.ndet an: 'Der !řidersprudr liegt nidrt
darin, da8 Třestdeutsdrlarid t'otz 9;455.ooo
Vertriebener ein gesidrertes Land iir. Die
deutsďre Organisaiionsgabe und Disziplin'
a]liierte Hilfe, wirtsdiaftIidrer \řohlsianá
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 “Der „Times"iins.Stcımmbuch 9
Die Londoner „Times“ ,hat am 6. Jänner

einen Artikel 'ihres Bonneri Koresponden-
ten veröffentlicht, der in-der -gesamten' öst-
lichen Presse ein sehr positives. Echo gefun-
den hat. Mit wahrer Wollust drucken die
kommunistischen Zeitung-en die Argumen-
tationen jenes Herrn nach, der da meint,
auf dem Rücken der -deutschen Vertriebenen
en.glisch-europäi.sche -Politik machen' un-d
diese. Opfer des Krieges zu -den Bannerträ-
gern Hitlers stempeln zu- können. Wenn
selbst eine westliche Zeitung und gar die
„Tirnes“ die- Vertriebenenverbände als „ir-
reden-distische“ Organisationen bezeichnet,
die angeblich Haßgefühle gegen ihre Ver-
treiber wachhalten, so ist dies für die Ost-
publizistik .sofort der sicherste Beweis da-
für, daß -die Bundesrepublik. und ihre Re-
gierung mit ihrer offensichtlich 'stark ver-
alteten Vertretung -des He-imatrfechtes ziem-
lich allein' steht. ' _

Dieser B-onner K_orresponden_t, '-der mit
seinen Ansichten die Befürchtungen jener
en-glis_che-n Kreise widerspiegelt, die in un-
heilbarer' Borniertheit ein wiederverei-nigtes
Deutschland als 'Partner mehr. fürchten als
den zur Vernichtung der freien Welt ent-
schlossenen Ostblock, und von 'denen einige
beson-ders umnachtete Exemplare im Rah-
men einer Leserbefragung .zu erkennen ga-
ben, daß sie gar nidıt abgeneigt wären, sich
Chruschtschow :an der Spitze einer Welt-
regierung vorzustellen, jener Korespondent
also hält sich für berufen, der Bun-desregie-
rung und -den Vertriebenen in seinem Arti-
kel einige Lektionen zu erteilen, die mit
einer s-achlichen Kiri-tik einer politischen
Tendenz auch im entferntesten nichts zu
tun haben, sondern böswilli-ge Unterstel-
l-ungen, Verleumdungen und vor allem -eine
unerbetene Einmischung in innerdeutsche
Angelegenheiten darstellen.› Eine Einmi-
schung, die geeignet erscheint, den deutschen
ebenso wie den westlichen Interessen' insge-
-samt schweren Schaden zuzufiigen. ,

In seinem- Artikel beha-uptet dieser Kor-
respondent; daß -die Vertriebenenverbände
nicht nur -die 'Order-Neiße-Gebiete, den frü-
heren polnischen Korridor, "das Memella-nd
und Danzig, sondern auch das Sudetenland
zurückverlangten, daß sie-entschlossen seien,
den Versailler_Vertrag zu revi-dieren und die
territorialen Gewinne des Hitler-Krieges zu
genießen. Der -englisch-e Ig-norant übersieht
bewußt, daß weder die «deutschen Ostge-
biete, noch -das Sudetenland „territoriale Ge-
winne des Hitler-Krieges“ sind und von nie-
-mandem bisher die „Rückgabe“ des Sude-
tenlandes an die Bundesrepublik, sondern
lediglich di-e Geltendmachung des Selbst-
bestimmungsrechtes und de.s Rechtes auf die
Heimat gefordert worden ist.

-Der '„Times“-Schreiber geht noch weiter
und schr-eibt, daß dies alles geschehe, ohne
daß irgendwo der „von den Deutschen aus
ihren Heimen, und zwar in die Ma,sse'n-grä-
ber ~getri-ebenen unglücklichen Millionen“
'gedacht werde. Der Korrespondent for-dert
-den Bundeskanzler auf, seine Politik gegen-
über den -verlorenen Gebieten und d-em Su-

*Unsere Probleme im Welt-Bliclcpunlci  S
- CHRUSCHTSCHOW UND DIE „TIMES“ .

- Das neue ]ahr begann für die deutschen
Ostvertri-ebenen und insbesondere für .uns
Sudetendeutsche mit zwei. dröhnenden Pau-
kenschlägen. Am 6. Jänner veröffentlichte
die Londoner „Times“ unter dem Titel
„Deutsche Vertriebene neu verwurzelt“
einen Artikel, der die` Katze britischer Über-
heblichkeitspolit-ik hinsichtlich -der -deutschen
Ostfragen aus -dem Sack ließ. (Siehe unseren
Leitartikel.) Vier Tage später -'Fdie „Times“
hätte keinen .besseren Vorspanndienst lei-
sten können - platzte -der K re ırı lmit sei-
nem Entwurfe zu einem de_utsch.en Friedens-
vertrage heraus. Beiden gemeinsam ist das
zynische 'Spiel mit dem Schicksal von 10 Mil-
lionen deutschen Vertriebenen und ihren
Heimatländern. -- . .

' Chruschtsdıow und das f-Sprachrohr der
englischen politischen Meinung an -einem
Strang _- mit einem Schlage ist damitunser
Problem in einen neuen .weltpolitischen Mit-
telpunkt gerüdct, so wie es im Jahre 1938
bereits einmal der 'Fall war. Höchste Wach-
Samkeit ist geboten und alle Ausdauer wird
von sämtlichen Stellen erwartet werden müs-
sen, die sich die Vertretung der heimatpoli-
tischen Interessen des Ostdeutschtums zur
Aufgabe und Pflicht gemacht haben.

DIE GLEICHEN GEDANKENGÄNGE
Fast könnte man meinen, der Bonner Ti-

mes-Korrespondent ha-be seinen Artikel
vorher mit Chruschtschow abgesprochen:
Artikel 10 des sowjetischen Friedensvertrags-
entwurfs: „Deutschland erkennt die Ungül-

-detenland „abzuklären“_. Was er darunter
versteht, ergibt sich aus folgen-den Sätzen:
„Die ostdeutsche 'Regierung hat bereits die
Oder-Neiße-Linie -als ihre östliche Grenze
akzeptiert; die Bundesregierung könnte zu-
mindest formal auf das Sudetenland ver-
zichten und einen -genaueren Blick auf Po-
lens östliche Grenze werfen. Die Bundes-
regierung kann nicht von'Wars_chau erwar-
ten, daß es auf die..Oder-Neiße-Gebiete ver-
zichtet, während die früheren polnischen
Ostprovinzen Teile der Sowjetunion sind,
was sie in -absehbarer Zeit auch bleiben
werd-en.“ ' .-

Der Vorsitzende des neugeschaffenen Ein-
heitsverbandes „Bund der Vertriebenen“,
Hans Krüger, hat auf diese Unterstellungen
und im Widerspruch zu -den Tatsachen ste-
henden Darste-llungen der „Times“ fest-ge-
stellt, daß die Vertriebenen für ihren Teil
auf Rache un.d Vergeltung verzichtet haben,
daß sie aber darauf bestehen, -daß ihnen, wie
jedem Bürger freier Staaten, das Recht der
Selbstbestimmung zugebilligt wird, d-a.ß die-
ses Recht jedoch niemals mit Gewalt durch-
gesetzt wer-den soll. „Sie wissen sich mit der
Bundesregierung und mit den Verbündeten
R;egi-erungen des Westens einig, daß -die Fra-
ge der deutschen Vertreibungsgebiete nur
im freien Einvernehmen aller Beteiligten "in
einem Friedensvertrag mit einer gesamt-

tigkeit des Münchner Abkommens mit allen
-sich aus ihm ergebenden Folgen an und er-
klärt, daß es -das Territorium des ehemali-
gen sogenannten Su-deten-gebiets immer als
unantastbaren Bestandteil des Staatsgebietes
der Tschechoslowakei anerkennt.“ H'

Die „Times“: „Die ostdeutsche Regierung
hat bereits die Oder-Neiße-Linie als ihre
östliche Grenze akzeptiert, die Bundes-
regierung könnte zumindest formal auf das
Sudetenland verzichten . . ..“

Artikel 36 des sowjetischen'Friedensver-
tragsentwurfs: „Deutschland verzichtet in
seinem Namen beziehungsweise -im Namen
der deutschen Organisationen und Bürger
auf alle Ansprüche jeglicher Art an die ver-
bün-cleten undvereinten Mächte, an deren
Organisationen und Bürger, die unmittel-
bar mit dem Krieg verbunden sind oder
sich aus Maßnahmen ergeben, dieinfolge des
K-'riegszustandes 'in Europa nach dem 1.
September 1939 'getroffen wurden, unab-
hängig -davon, ob sich die betreffen-de ver-
bün-dete und vereinte Macht zu dieser Zeit
.im Zustand'-des Krieges mit Deutschland be-
funden hat od-er nicht.“ (Das will heißen
daß auch 'der Raub an unserem Eigentum
völkerrechtlich legalisiert werden soll. Die
Schriftleitung.) _ - _ -

Der Times-Korrespondentsieht .das Pro-
blem unserer Beraubung ebenfalls als be-
endet an: „Der Widerspruch liegt nicht
d-arin, daß Westdeutschland trotz 9,455.000
Vertriebener ein gesichertes Land- ist. Die
deutsche Organisationsgabe und Disziplin,
alliierte Hilfe, wirtschaftlich-er Wohlstand

'deutschen Regierung endgültig geklärt wer-
den kann und darf.“ i

Für die „Times“ sind -di-ese Feststellun-
gen ebenso wenig neu wie für -die deutsche
Oeffentlichkeit. Sie sind so oft wiederholt
worden, daß sie eben nur noch Menschen
nicht zur Kenntnis 'genommen haben, denen
sie nicht ins Konzept passen." Und zu diesen
gehört eben aud-ı jener Korrespondent, der
sich zum Sprecher bestimmter englischer
Kreise macht, die immer noch glauben, mit
ihrer für eine gemeinsame Politik der freien
Welt schon längst völlig untauglichen Sdıau-
kelpolitik irgend ein -„Gleichgewicht“ der
Kräfte zum Nutzen .eines einzigen Landes
der .freien Welt mit Gewichten -aus dem
Osten schaffen zu können, unter denen sie
eines Ta-ges selbst begraben werden -könn-
ten. - ` `

Schließlich bleibt noch festzustellen, -daß
es die gleiche Londoner „Times“ war, die im
Sommer 1938, lan-ge bevor die .damalige Su-
detenkrise ihren Höhepunkt erreicht hatte,
die Abtretung der Sudetengebiète durch die
Tschechen als die allein gerechte Lösung' der
Sudetenfrage bezeichnet hatte. Vor Tische
las man es .also anders in diesem Weltblatte.
Heute paßt es den britischen Opportunisten
besser in ihren Kram, das Sudetenland da-
mit abzutun, es einen „territorialen Gewinn
-des Hitlerkrieges“ zu nennen. '

«_



und der Flei8 der Vertriebenen haben zu-
sammen dazu beigetragerr, das durďr die er-
zwungene Emigration gesďraffene Pro-
blem zu lósen. Der'!íidersinn erwádrst
vielmehr aus der Tatsaďre, da8 man den
irredentistisdren Organisationen erlaubt, die
alten Erinnerungen und Ha8gefiihle wadr-
zuhaloen, wáhrend die Mehrzahl der Ver-
triebenen offensiďrtlidr befriedigt sind, und
dafi siďr die Regier'ung w-eigert, den Preis
fiir die Niederlage und den aufsteigenden
Kolo8 im Osten zu akzeptieren." (Gesetzt
den Fall, drei Millionen Énglánder *ii'den
aus Schottland vertrieben und můBten ihr
ganzes Vermógen 'dortlassen' Sie kommen
in Si.idengland dank ihr.er Tiidrtigkeit usw.
wieder zu Federn. \Tiirde die ,Times'dann
auďr sďrreiben, das Problem dieser,,erzwun-
genen Emigration" sei gelóst? Die Sdrriftl.)

Der sowjetisdre VorscJrlag eines ,Friedens-
vertrags' wurde inzwisdren von den mď-
gebenden politisďren Stellen der riťestmiichte
áls undiskutabel gekennzeidrnet. Der ame-
rikanisdre Au8enminister Dulles sagte
das fiir uns Sudetendeutsďre erfreulidr klar
formulierte 'Wort, da8 die .Fehler von Ver-
sailles nicjht'wiederholt" werden diirfen.
Von Versailles her, von der Verweigerung
des Selbstbestimmungsredltes fiir groí3e
deutsdre Volksteile in den Jahren 1918/19,
sťammt ja das ganze Ungliid<, 'das iiber
Europa und insbesondere iiber unsere FIei-
mat hereinbradr. Die grundsátzlióe Ableh-
nung der sowjetisdren,,Friedens"-Vorsďrlá-
ge besagt aber nidrt, daíŠ unser Anspruďr
auf Heimatrecht in Bausdr und Bogen da-
mit anerkannt wáre. Der .Times"-Artikel
spricht hier eine nur zu beredte Spradre.
Mehr denn je wird es jetzt darum gehen,
die \řelt von der Redrtmiifii'gkeit unserer
Anspriidre und .von dem Unredrt, das uns
zugefiigt wurde, zu iiberzeugen. Die Charta
der Vertriebenen spridrt in aller Deutlidr-
keit vom Verziďrt auf Radre und Vergel-
tung. ]iřir wollen den Frieden, aber einen
geredrten, auf die Dauer bereďrneten Frie-
den, der audr eine verni.inftige Lósung der
deutsďren Ostgrenzen enthalten soll' Chru-
sďrtsdrow und die .Times" haben einem
solďren Frieden ,den sdrledrtesten Dienst er-
wiesen. 

,!

Áus den zahlreichen Stellungnahmen, die
inzwisďren zu den am 6. und 10. Jánner
groB aufgeworfenen Fragen ersďrienen sind,
greifen wir nadrstehend jene heraus, die der

SUDETENDEUTSCHE RAT
vertreten durdr seinen derzeitigen Vorsit-
zenden Ridrard Reitzner, MdB, abge-
geben hat:

oDer am 10.. Januar 1959 ůberreidrte so-
wjetrussisdre Entvurf fiir einen deutsďren
Friedensvertrag wirft Fragen auf, die von
keinem der beteiligten Staaten'und von kei-
ner,der betroffenen Bevólkerungsgruppen
allein entsďrieden werden kónnen. Der Ent-
wurf will die staátlidre Teilung Dzutsdr-
lands verewigén und verstó(t damit gegen
den elementaren Selbstbestimmungswillen
unseres Volkes. Aber niďrt nur dieses ge-
samtdeutsdre, sondern ein gesamtzuropái-
sďres Freiheitsanliegen ist gegen die Stofi-
ridrtung der sowjetrussisďren Politik zu ver-
teidigen, die sidr seit Jahren, vor allem auďr
seit dem sowjerrussisdren Entwurf fiir einen
deutsďrerr Friedensvertrag vom lO. Mdrz
t952,1n den Grundlinien nidrt geándert hat'

ohne einer gesamteuropáisdren Entsdrei-
dung vorzugreifen, muíŠ zu Árt. 10 des Ent-
wurfs (der sidr mit dem Sďrid<sal der sude-
tendeutschen Gebiete befaBt,) Stellung ge-
nommen werden. In ihm wird von Dzutsdr-
land der endgiiltige Verzicht auf dieses Ge-
biet und'seine Anerkennung als unantastba-
rer Bestandteil der Tsdreďroslowakei ver-
langt.

Im gegenwártigen Augenblid< ist es mii-
Big und unangebradrt, in die Erórterung

dari.iber einzutreten, ob das sog. "MiindrnerAbkommen" von 1938 redrtsgiiltig ist oder
jemals war. Um so entsdriedéner ist aber ein
Redrtsgrundsatz zu betonen, der als von
allen Kulturstaaten der '!řelt anerkannt gel-
ten kann und insbesondere auďr von der
Sowjetunion bei versdriedenen anderen Ge-
legenheiten stándig betont zu wenden pflegt:
der Grundsatz, da8 fúr das politisďre
Sdrid<sal eines Landes oder Gebietsteils aus-
sdrliďlidr 'der frei ausgedriid<te ![ille der-
jenigen Bevólkerung maíŠgebend isi, .die das
betreffende Land bewdhnt oder zu bewoh-
nen das Redrt hat. Dieser Grundsatz des
Selbstbestimmungsrechts muB audr im vor-
liegen'den Fall unumsdrránkt,angewandt
werden.

Ein Friedensvertrag, der gegen dieses ele-
mentare Reďrt-nidrt nur der Su.detendeut-
sdren, sondern aller Vólker verstóíŠt' wiir-
de deb Frieden nidrt sidrern, son'dern ihn
auf die Dauer immer wieder aufs neue ge-
fáhrden."

AUCH DER NEUE GESAMTVERBAND
NAHM STELLUNG

Das in der Konstituierungssitzung des

"Bundes der Vertriebenen" im Dezember in
Berlin gewáhlte dreizehnkópfige Prásidium
hat am 16./77. Janiar in Bonn seine erste
Árbeitssitzung abgehalten. Áuf der Tages-
ordnung standen neben einer Reihe organi-
satorisďrer Fragen vor allem aktuelle Pro-
bleme der Veltpolitik.und darunter natur-
gemáí3 der Sow jetvorschlag fiir einen
Friedensve Íttag mit Deutsch-
land.

Einstimmig kam man zu dem Ergebnis,
da8 dieser Vorsdrlag das deutsdre Volk vor

eine ungewóhnlic]r sdrwere Entsdreidung
stelle, da es das offenkundigeZíel dieser di-
plomatischen Aktivitát der Sowjetrussen sei,'dem dzutsdren Volk die 'sřiedervereinigung
und das Redrt auf Selbstbestimmung zu ver-
weigern, das freie Berlin von d.er Bundes-
republik zu trennen und eine vertragliďre
řIandhabe fiir die Einílu8nahme auf die in-
neren Angelegenheiten der Bundesrepublik
zu gewinnen. "Vierzehn Jahre naďr Been-
digung der Kampfhandlungen soll die Ver-
treibung von 15 Millionen Mensdren durďr
unsere lJntersdrrift I,egalisiert werden", hei8t
es in der zu diesem ,,Vorsdrlag" angenom-
menen Resolution. "Das ZieI der sow.1'eti-
schen Europapolitik ist.ein an die Sowjet-
union gekettetes Osteuropa und der weitere
Vormarsdr .des Bolsdrewisrnus nach 'liřest-

europa un'd der freien !řelt durdr die of-
fene Tiir einer deutsďren Konfóderation".
Absdrlie8end heifit es: "Der Bund der Ver-
triebenen erwartet vom Bundestag, den po-
litisdren Parteien und der Bundesregierung,
daíŠ sie diesen Ansďllag auf die Zukunft des
deritsdren Volkes abwehren und daí3 sie ihre
Bekenntnisse zur 'Wiedervereinigung in Frie-
den un'd Freiheit, zu He'i m a t- u n d
S elbstb es ťimmun8s rech t derver-
triebenen Deutsďren durdr eine Politik der
nationalen Gesďrlossenheit beweisen. Die
vertriebenen Deutsďten vertťauen mit den
anderen demokratisclen Kráften in der
Bundesr'epublik, die in den vergangenen 10
Jahren bedeutsame Beitráge zur Einheit
Europas geleistet haben, auf die Soliďaritát
der westliďren Verbiindeten und der gesam-
ten freien Velt. Die vertriebenen Deut-
sďren wer,den in dem groíŠen Ringen um das
Selbstbestimmungsrecht ' der Vólker ihre
PÍlidrt tun."

Alle náheren Áuskiinfte erteilen die SL-
Gesďráftsstellen der Ortsgruppén u. Kreise.
HUNGER UND ELEND IM BOHMER-.$TALD

In einem ungewóhnlidren Rundfunkappell
an die Prager Regierung forderten órtlidre
KP-Funktionáre und Lehrer aus Ortsdraf-
ten des Bóhmerwaldes um ,dringende Hilfe
und um Rettung aus Not und Elend. In dcr
Sendung hieíŠ es, da8 nadr der in diesen Ge-
genden durďrgefiihrten Zwangskollektivie-
rung und der Ablieferung der vorgesďrrie-
benen Mengen den Bauern niďrt einmal iene
Mengen landwirtsďraftlidrer Produkte ge-
blieben seien, die zlt allerbesďreidensten
Selbstversorgung ausreidren wiirden. Da die
friiher einmal vorhandenen Stra8en inzwi-
sdren grófitenteils unbefahrbar geworden
seien, blieben die Orte des Bóhmerwaldes
auch ohne ausreidrende Versorgung mit Ge-
brauchsgiitern und nidrt selbst erzeugten
Lebensmitteln. Als Folge der Sdrneefálle, die
selbst die wenigen benutzbaren \řege blok-
kiert hátten, herrsďre in den Bóhmerwald-
dórfern zrlr Zeit im wahrsten Sinne des
'l7ortes Hunger und Elend. In bisher nie ge-
hórter Offenheit wurde in der Sen'dung be-
riďrtet, daíŠ die báuerlic]re Bevólkerung
durch die Kollektivierung verarmt sei, da
man die sďrónen Verspredrungen, mit der
sie in die Genossensďraften gelod<t worden
sind, nidrt gehalten habe. Audr die zahlrei-
dren Verspredrungen hinsidrtlidr einer kul-
turellen Betreuung seien niďrt realisiert
worden, so daíŠ es kein !řunder sei, wenn
die Bewohner dieser Gegenden endlich eine
Einlósung der Zusagen, vor allem aber so-
fortige Hilfe verlangten.
PRAG KANN DM GUT GEBRAUCHEN

Mit BeÍriedigung meldeten d'ie Prager Zei-
tungen, d,aB Karlsbad zu Silvester und am
Neujahrstag die ersten auslándisďren Gáste
zu verzeiďrnen hatte; Es habe sidr vor al-
lem um eine gro8e Gruppe von deutsdren
Besudrern aus der Sowjetzone und aus der

Kun eniihlt
ZUM SUDETENDEUTSCHEN TAG 1959
der bekanntlidr zu Pfingsten in \ř i e n statt-
findet, werden aus der Bundesrepublik 19
Sonderziige eingeserzt, deren Fahrpreis be-
merkcnswert billig sind. Die Sonderzugs-
karten miissen aber bis zum 2. Mai gelóst
sein, da sonšt. keine Gewáhr fůf die Befór-
derung in Sonderziigen gegeben ist. Álle In-
teressonten tun daher gut, sich beizeiten an
ihre landsmannsdraftlidren' Ortsgruppen zu

wenden, um dort das Nótige zu veranlas-
sen. Es ist auďr Vorsorge getroffen, daíŠ man
die Ri.icl<fahrt einzeln, also nidrt im Son-
derzuge, antreten kann. Man braudrt dann
nur eine Ergánzungskarte in 'lVien zu ló-
sen und kann bis zu 20 Tagen dort oder
iiberhaupt in Oesterreidr bleiben.

Die Fahrt nadr '\tr7ien und zuri.id< kostet
beispielsweise von Miinchen 29.40 DM, von
Regensburg 25.60 DM, von Nůrnberg 34.60,
von Frankfurt 51.60, von Hof 38.60 usw.
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und der Fleiß der Vertriebenen haben zu-
sammen dazu beigetragen, das durch die 'er-
zwungene Emigration geschaffene Pro-
b l e In z 11 1 ö s e n. Der Widersinn erwächst
vielmehr aus der 'Tatsacl-ı_e, daß man den
irredentistischen Organisationen erlaubt, die
alten Erinnerungen und-Haßgefühle wach-
zuhaltıen, während die Mehrzahl -der._Ver-
tr-iebenen offensichtlich befriedigt sind, un-d
daß .sich die Regierung weigert, den Preis
für die Niederlage und den aufsteigenden
Ko-loß' im Osten zu akzeptieren.“ (Gesetzt
den Fall, drei Millionen Engländerwürden-
aus Schottland vertrieben un-d müßten ihr
ganzes Vermögen -dortlassen. Sie kommen
in Südengland -dank ihrer Tüchti.gkeit usw.
wieder zu Federn. Würde die „Times“ dann
auch schreiben, das Problem dieser „erzwun-
genen Emigration“ sei gelöst? Die Schriftl.)

åi'

Der sowjetische Vorschlag eines „Friedens-
vertrags“ wurde inzwischen von den maß-
gebenden politischen Stellen der Westmächte
als undiskutabel gekennzeichnet. Der ame-
rikan-ische Außenminister Dulles sagte
das für uns Su-detendeutsche erfreulich klar
formulierte Wort, -daß die „Fehler von Ver-
sailles nichrwiederholt“ werden dürfen.
Von Versailles her, von -der Verweigerung
des Selbstbestimmungsrechtes für große
deutsche Volksteile in den Jahren 1918/19,
stammt ja das ganze Un-glück, "das über
Europa und insbesondere über un-sere Hei-
mat hereinbrach. Die grundsätzliche Ableh-
nung der sowjetischen „Friedens“-Vor'schlä-
ge besagt aber nicht, daß unser Anspruch
au-f Heimatrecht in Bausch und Bogen da-
mit anerkannt wäre. Der „Times“-Artikel
spricht hier eine nur zu beredte Sprache.
Mehr denn je wird es jetzt da-rum gehen,
die Welt von der Rechtmäßiıgkeitunserer
Ansprüche un-d .von dem Unrecht, das _uns
zugefügt wurde, zu überzeugen. Die Charta
der Vertriebenen spricht in aller Deutlich-
keit vom Verzicht auf Rache und Vergel-
tung. Wir wollen den Frieden, .aber einen
gerechten, auf die Dauer berechneten -Frie-
den, der auch eine vernünftige Lösung der
deutschen O-stgrenzen enthalten soll. Chru-
schtschow und die „Times“ haben einem
solchen Frieden den schlechtesten Dienst er-
W1-CSBH. _

Aus den zahlreichen Stellungnahmen, di-e
inzwischen z-u den. am 6. und 10. Jänner
groß aufgeworfenen Fragen erschienen sind,
greifen wir nachstehend jene heraus, di-e der

- SUDETENDEUTSCHE RAT '
vertreten durch seinen derzeitigen Vorsit-
zenden Richard Reitzner, MdB, abge-
geben hat: - .

„Der am 10.. Januar 1959 überreichte so-
wjetruss-ische Entwurf für einen deutschen
Friedensvertrag wirft Fragen auf, d-ie von
keinem der beteiligten Staaten -und von kei-
ner der betroffenen Bevölkerungsgruppen
allein entschieden werden können. Der Ent-
wurf will die staatliche Teilung Deutsch-
lands verewigen und verstößt -damit gegen
den elementaren Selbstbestimmung-swillen
unseres Volkes. Aber nicht nur dieses ge-
samtdeutsche, sondern ein gesamteuropäi-
sches Freiheitsanliegen ist gegen die Stoß-
richtung der sowjetrussischen Politik zu ver-
teidigen, die -sichseit Jahren, vorallem auch
seit dem sowjetrussischen Entwurf für einen
deutschen Friedensvertrag vom 10. März
1952, in d-en Grundlinien nicht geändert hat.

“Ohne einer gesamteuropäischen Entschei-
dung vorzugreifen, muß zu Art. 10 des Ent-
wurfs (der sich mit dem Schicksal der sude-
tendeutschen Gebiete -befaßt,) Stellung ge-
nommen werden. In ihm wird von Deutsch-
land der endgültige Verzicht auf dieses Ge-
biet und*-seine Anerkennung als unantastba-
rer Bestandteil der Tschechoslowakei ver-
langt. - -- -

Im gegenwärtigen Augenblick ist es mü-
ßi-g und unangebracht, in -die Erörterung

I

darüber einzutreten, ob das sog.. „Münchner
Abkommen“ von 1938 rechtsgültig ist oder
jemals war. Um so entschie-dener ist -aber ein
Rechtsgrundsatz zu betonen, der als von
allen Kulturstaaten der Welt .anerkannt gel-
ten kann und -insbesondere auch von der
Sowjetunion bei verschiedenen anderen Ge-
legenheiten ständig betont zu werden pflegt:
der Grundsatz, daß für das politische
Schicksal eines Landes oder Gebiet-steils aus-
schließl_id'ı der frei ausgedrückte Wille der-
jenigen Bevölkerung maßgebend ist, die das
betreffende Land bewohnt .oder zu bewoh-
nen da.s Recht hat. Dieser Grundsatz des
Selbstbesti-mmu-ngsrechts muß auch im vor-
liegenden Fall' unumschränkt «angewandt
werden.

Ein Friedensvertrag, der gegen 'dieses ele-
mentare Recht *nicht nur der S-udetendeut-
schen,_ sondern aller Völker verstößt, wür-
de den Frieden nicht sidıern, sondern ihn
auf die Dauer immer wie-der aufs neue -ge-
fährden.“ '

AUCH DER NEUE GESAMTVERBAND
NAHM STELLUNG ' _

Das in der Konstituierungssitzung des
„Bundes der Vertriebenen“ -im Dezember in
Berlin gewählte dreizehnköpfige Präsidium
hat am -16./17. Jan-iıar in Bonn seine erste
Arbeits-sitzung abgehalten. A-uf der Tages-
ordnung standen neben e-iner Reihe 'oı'.g_a.n„i-
satorischer Fragen vor allem' aktuelle Pro-
bleme der-Weltpolitik-und darunter natur-
gemäß der Sow e tv o rs c h l a g für einen
Friedensvertrag mit Deutsch-
land. -

Einstimmig kam man zu dem Ergebnis,
daß dieser Vorschlag das. deutsche Volk vor

eine ungewöhnlich schwere Entscheidung
stelle, da es das offenkun-dige Ziel dieser di-
plomatischen Aktivität der Sowjetrussen sei,
dem deutschen Volk d-ie Wiedervereinigung
und d-as Recht a-uf Selbstbestimmung zu ver-
weigern, das freie Berlin von der Bundes-
republik zu trennen und' eine vertragliche
H.-andhabe für die 'Ein-flußnah-me auf die in-
neren Angelegenheiten- der Bundesrepublik
zu gewinnen. „Vierzehn Jahre nach Been-
digung der Kampfhandlun.-gen .soll die Ver-
treibung von 15 'Millionen Menschen durch
unsere Unterschrift legal-isiert werden“, heißt
es' in der zu diesem „Vorschlag“ angenom-
menen Resolution. „Das_ Ziel der sowjeti-
schen Europapolitik ist_ein an die Sowjet-
union gekettetes Osteuropa und der weitere
Vormarsch des_ Bolschewismus nach West-
europa und der freien Welt durdi die of-
fene Tür einer deutschen Konföderation“.
Abschließend heißt es: „Der Bund der Ver-
triebenen erwartet vom Bundestag, den po-
litischen Parteien und der Bundesregierung,
daß sie diesen Anschlag auf die Zukunft des
deutschen Volkes abwehr-en un-d daß sie ihre
Bekenntnis-se zur Wiedervereinigung -in Frie-
den und Freiheit, zu Heimat- und
Selbstbestimmungsrecht'derver-
triebenen Deutschen durch eine Politik der
nationalen Geschlossenheit. beweisen. Die
vertriebenen Deutschen vertrauen mit den
anderen demokratischen Kräften in der
Bun-desr-epublik, die in den vergangenen 10
Jahren bedeutsame- Beiträge zur .Einheit
Europas geleistet haben, auf di.e Solidarität
der westlichen Verbündeten und der gesam-
ten freien Welt. Die vertriebenen Deut-
schen werden in dem großen Ringen um das
Selb.stbestimmun.gsrecht ' der Völker ihre
Pflicht tun.“

  9 R  Kurz erzählt  s . s
ZUM SUDETENDEUTSCHEN TAG 1959
der bekanntlich zu Pfingsten in W .i e n statt-
fin-det, werden aus der Bundesrepublik 19
Sonderzüge -eingesetzt, deren Fahrpreis be-
merkenswert billig sind. Die Sonderzugs-
karten müssen aber bis zum 2. Mai gelöst
sein, da sonst» keine Gewähr für die-Beför-
derung in Sonderzügen gegeben ist. Alle In-
teressenten tun daher gut, sich beizeiten an
ihre landsmannschaftlichen' Ortsgruppen zu
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wenden, _um -dort das Nötige zu veranlas-
sen. Es ist -auch Vorsorge getroffen, daß man
die Rückfahrt einzeln, also nicht im Son-
derzuge, antreten kann. Manbraucht dann
nur_ eine _Ergänzun-gskarte in .Wien zu lö-
sen und kann bi-s zu 20 -Ta-gen dort oder
überhaupt _ in Oesterreich bleiben. -

Die Fahrt nach Wien und zurück kostet
beispielsweise von München 29.40 DM, von
Reg.ensburg 25.60 DM, von Nürnberg 34.60,
von Frankfurt 51.60, von Hof 38.60 usw.

c~.\

~a._1=' I;~_.._fi'V;

92'

“^"'*' scmvıızcn uns Bacon
-14- -

Alle näheren Auskünfte erteilen die SL-
Geschäftsstellender Ortsgruppen u. Kreise.
HUNGER UND ELEND IM BOHMER-

_ WALD
In einem ungewöhnlichen Rundfunkappell

an die Prager Regie'rung_foı¬derten örtliche
KP-Funktionäre und Lehrer aus Ortschaf-
ten des Böhmerwaldes -um -dringende Hilfe
und um Rettung -aus _Not un-d Elend. In der
Sendung 'hieß es, daß nach der in diesen Ge-
genden durchgeführten Zwangskollektivie-
rung -und der Ablieferung der vorgeschrie-
benen Mengen den Bauern nicht einmal jene
Mengen landwirtschaftlicher Produkte ge-
blieben seien, die zur _allerbescheidensten
Selbstversorgung ausreichen würden. Da. die
früh.er einmal vorhandenen Straßen inzwi-
schen größtenteils unbefahrbar geworden
seien, blieben die Orte des Böhmerwaldes
auch ohne ausreichende Versorgung mit Ge-
bra-uchsgütern und nicht selbst erzeugten
Lebensmitteln. Als Folge der Schneefälle, die
selbst die wenigen benutzbaren Wege blok-
'kiert hät.ten, herrsche in den Böhmerwald-
-dörfern zur Ze-it im wahrsten Sinne des
Wortes Hunger und Elend. In bisher nie ge-
hörter Offenheit wurde in der Sen-dung e-
richtet, daß die bäuerliche `Bevölke_rung
durch die Kollektivierung verarmt sei, da
man die schönen Versprechungen, mit der
sie in die Genossenschaften gelockt 'worden
sind, nidıt gehalten habe. Auch die Zahlrei-
chen Versprechungen hinsichtlich einer kul-
turellen Betreuung seien nic:ht reali.siert
worden, so daß es kein Wu-nder sei, wenn
die Bewohner -dieser Gegenden endlich eine
Einlösun.g der Zusagen, vor allem aber so-
fortige Hilfe verlangten. ' -
PRAG KANN DM GUT GEBRAUCHEN

Mit Befriedigung meldeten d-ie Prager Zei-
tungen, daß Karlsbad zu Silvester und am
Neujahrstag die ersten ausländischen Gäste
zu verzeichnen hatte; Es habe sich vor al-
lem um eine große Gruppe von 'deutschen
Besuchern aus der Sowjetzone und aus der



Wohnungsnot wegen Wohnungsveřwiistung'
Yon Zeit zu Zeit bringen díe Pruget Ze|'

tungen Beric}rte dariiber, daíŠ in diesem oder
jenem Grenzbezirk wieder einige hundert'!řohnungen in Gehóften, Ein- oder Mehr-
familienháuserň bezugsfertig seien und von
Neusiedlern in Ansprudr genommen wer-
den kónnen. Zwisd-rendurďr wird allerdings
audr beridrtet, da8 dieser ."'!(.iederaufbau" -

Žu langsam fortsdrreite und 'da8 man sich
nidrt ridrtig um die '!íiederinstandsetzung

des 'síohnráumes in den Grenzgebieten
ki.immere. Dabei wird bei diesen Aufbau-
arbeiten die kilometeibreite, mensqlrenleere
und wi.iste Zone entlang der Grenze iiber-
haupt nidrt in Betraďrt gezogen; diese Zone
hat man abgesdrrieben.

Von den Sudetendeutsdren 'waren in Bóh-
men und Máhren die Grenzgebiece bis an die
Grenze heran,besiedelt und in nimmermii-
der Arbeit kultiviert worden' Sďron die
Sďraf{ung einer "militárisdren Grenzzone",
ůber deren !řert man get'eilter Meinung
sein kann - insbesondere dort, wo die heu-
tige Tsďredroslowakei ari ,,befreundete ost-
blocl<staaten" Erenzt - hat Tausende von
Gehóften und Vohnháusern dem Verfall
preisgegeben. An der Grenze zwischen Bóh-
men und Bayern wurden in dieser toten
Zone vriederholt ganze Ortsdraften dem
Erdbod,en gleiclrgemaďrt. In anderen Gebie-
ten stehen heute noch die Ruinen dieser
Háuser und věrdiistern das Gebiet einer
Landsdraft, die uirter den Natursďrónheiten
Mitteleuropas stets einen hervorragenden
Platz einnahm

'Weit sdrwerer ist es abzus&átzen, wieviel'Wohnraum in den gesamren, friihei von
den Sudetendeutsdren besiedelten Gebieten
dem.-langsamen Ver d e rb a u s g e s e t z t
wurde.

'ttríie in der Praxis mit den !řohnungen
der vertriebenen Sudetendeutsdren umge-
gangen wurde, konnten Besudrer aus dém'W:esten jahrelang in Eger studieren. Dort
hatte man in den Jahren unmittelbar nadr
Kriegssďrlu8 in vielen Fláusern Zigeuner an-
gesiedelt, die auf diese '!řeiše sěíŠhaft ge-
macht werden sollten. Man sdlaffte die Ži-
geuner Žwar naďl Egen aber man kiimm.erte

siďr.niďrt weiter um. sie. Sie sollten selbst
fíir ihren Lebensunterhalt sorgen, fiir den
es aber keine Arbeitsplátze und kaum Ge-
legenheitsarbeiten gab.'tlťáhrend der harten
Nác]rkriegsv/inter wurde den Zigeunern kein
Hausbran-d geliefert, es war auďr sonst kaum
welďrer vorl-'anden. Audr da sollten sidr die
Zigeuner se]ber kiimmern.

Sie taten es in einer 'Weiie, da8 sogar
Í r anzósische Zeitungen die Feststel-
lung maďren mu8ten, das Naďrktieg*+ie-
sal 

"der Stadt Eger sei ein 
"europli-ischerSkandal" geworděn. Die Zigeuner ve-ríeuer-

ten in den FIáusern zuefst die noďr vor-
haídenen Móbel, dann die Tiiren, die Fe!-
sterrahmen und die Dadrsparren. Fiel ein
Dad.r zusammen, so ráumten die Zigeuner
das Flaus und zog,en in ein anderes' wo es

noďr etwas Brennbares gab. Als das Prag'er
Reeime die Proteste ďes Auslandes nidrt
mehr ůberhóren konnte, und seine angeb-
lidre Adrtung vor den Kunst- und Kultur-
denkmálern in Zsveífe| gezogen war' wur-
den die Zis.euner aus Egér wieder umgesie-
delt und jer '!řiederauTbau der Stadt be-
schlossen. Er wird das Regime Hunderte
Millionen Kronen kosten uňd Jahre dauern.

Man versudrt es ietzt in Prag mit-dem
Árgument, daí3 die !řerktátigen der heuti-
n"ň T'ď'".hoslowakei fiir die alten, un-
ňodernen \řohnungen in den Grenzgebie-
ten kein fnteresse zeiqten und dafi man sie
deshalb unbewohnt g-elassen habe. Áller-
dings werden diese \ťohnungen bei - dem
,,\řiederaufbau" audr niďrt viel moderner
árrsgert"tt.t. denn es fehlen die entspredren-
den_ Einridítungen. tleute, wo die Voh-
nungsnot in aliin Gebieten der Tsdredro-
slowákei grassiert und als der sdrwerste
Hemmsdruh fi.ir die stándig propagierte
Hebung des Lebensstandards bezeidrnet
wird, slnd die notdi.irftig wieder instand-
gesetzten Háuser und Třohnungen in dcn
Grenzbezirken eine,,Errungensdraft" und
sie wgrden in ieder \řeise angepriesen. Man
versudrt nidrt nur, die Grenzgebiete wieder
zu besiedeln, sondern man will audr wieder
die nadr dem Kriege abmontierte-n Indu-
strien auÍbauen.

Deutschen Bundesrepublik pe-
handelt, die im Grand Hotel Moskva-Ced"ok
(im ehemaligen Grand Hotel Pupp) abge-
stlegen waren. IJnter den deutsdlen Gásten
hátten sidr zahlreidre Besudler befunáen,
die immer wieder die Jahreswende in Karls-
bad -verbringen. Die Žeitungen sdrilderten,
weldre besonderen Geniisse ňan ftir die Be-
sudrer aus dem Áusland vorbereitet hatte.
die am Neujahrstag eine Fahrt in die wei-
tere Umgebung von Karlsbad unternahmen
und dabei Elbogen einen Besudr abstatteten.
Áuďr aus dem Riesensebirge íSoindler-
miihle) wurde das Eintrěffen"deuisiher Be-
suďrer _gem_eldet. _ Im vergangenen Jahr
wurde die Tscheďroslowakei vón Žz.ooo Á.'r-
lándern besucht, von denen 22.000 aus den
westlichen Lándern kamen. Bisher wurde die
Aufsdrliisselung auf die einzelnen Lánder
nidrt mitgeteili, dodr ist offensichtlich das
Bestreben vorhanden, in diesem Tahr mehr
aus der Bundesrepublik anzulockň' Die di-
rekte Verbung erfolgt dabei mit Hilfe be-
stimmter Zeitsdrrifteň, von denen die Pra-
ger Monat'zzeitsďrrift 

"Im fierzen Mittel-
europas" an viele Adressen in \Testdeutsdr-
land versdrickt wird. Die Monatsschrift hat
ein ganz ausgezeidrnetes farbises Umsdrlap-
blatt mit zúmeist ůberaus w*irkunesvolle;
lildern von Prag oder von bekann"ten Se-
henswi.irdigkeiten. In dieser Sdrrift wird
1egelmáí3ig fiir den Besudr von Karlsbad,
Marienbad und Franzensbad (mit Nennune
der alten deutsdren Namen) }eworben. Dá
das Prager staatlidre. Reisebiiro Cedok in
der Bundesrepublik nidrt direkt auftreten
kann, hat es die Vermittlung von Reisen in

die Tsc]redroslowakei zwéi deutsdlerr Reise-
btiros iibertragen. Diese Reisebiiros besor-
gen das notv/endige Visum in einer bedeu-
iend kiirzeren Zelt als in friiheren Jahren
und haben dabei bei d'eutsďren Staatsbiir-
gern kaum Sdrwierigkeiten. Vermittelt wer-
den Pausďralaufenthalte (gegen vorherige
Zahlung der Bons fůr den ÁuÍenthalt) odéí
gemeinsame Fahrten (auch Einželfahrten)
ňit Selbstbestreitung der Kosten bei dem
Aufenthalt. Der Umredrnungskurs betrágt
3.50 Kronen fiir eine DM, er wurde also fi.ir
Besudrsreisen verdoppelt.

. . . aber Bundesrepublik uninteressant.
Die Pláne des staatlidren Reisebiiros Ce-

dok fiir dieses Jahr sehen yor, da& die Zahl
der ins Ausland reisenden Tsdredroslowaken
von 86.000 (im Vorjahr) auf 100.000 erhiiht
wird. Der Lówenanteil, niimlidr 45'000, ent-
fállt davon auf die Sowjetzone, deren ost-
seekiiste der Vorzug vor der von Polen ver-
walteten und frtiher von den Tsďredrert stark
besuďrten Kiiste gegeben wird. 20.000 fahren
nadr Bulgarien (dessen \ťerft in '!řarna jetzt
kleinere Ho&seesdriffe fůr die Tsďredroslo-
wakei baut) und 13.000 naďr Rumánien. Da
8.500 die Sowjetunion besudren wollen (wo
fiir sie u. a. Fahrten auf der ]iíolga veran-
staltet werden), bleiben fiir Polen, Ungarn
und Albanien nidrt allzuviele mehr iibrig.
Von westliďren Reisezielen stehen 'sřien und
Mailand (wegen dér Messen) sowie Paris auf
dem Programm. Fiir die Bundesrepublik be-
steht kein fnteresse, es sei denn, da8 man
Besudre bei Verwandten erlaubt, wobei die
Besuďreř 20._ DM, aber sonst kein anderes
Geld mitnehmen diirfen.

ADALBERTSTIFTER IN OST UND \TEST
Die in der Bundesrepublik tátigen Verlage

von F{eimatvertriebenen miissen auf den
BucÍrbórsen immct wieder erleben, daí]
tschechisdre Staatsstellen mit hervorragend
ausgestatteten und reiďr illustrierten Bán_
den auftreten, die vielfaďr sudetendeutsches
Kultursdraffen zum Gegenstand haben,
wáhrend sie selbst mit besdrei'densten Mit-
teln zum gleiďren Thema hódrstens kleine
Bildbándclren herausbrineen kónnen. Dieser
recht ungleidre Konkurrřnzkampf, der auf
dem Preisgebiet seine Fortsetzung findet, hat
niďrt nur eine fi.ir die Verleger redrt
schmerzlidre Seite, sondern audr eine kultur-
politische Problematik; da sidr die Kauf-
interessenten, die Bu&hándler und spáter
die Leser, daran gewóhnen, iiber deutsdres
Kultursďraffen in Bóhmen durc]r tsche&i-
sdle Publikationen und durďr eine ,den na-
tionalen Interessen der Tsďrechen dienende
Brille unterridrtet zu werden.

Dieser Tage kam aus Prag und aus Ost-
berlin íast gleidrzeitig die Meldung; da8 so-
wjetzonale und tsdre&ische Stellen gemein-
sam eine Gesamtauflage von Adalbert Stif-
ters \řerken vorbereiten und Prof. L. Ma-
gon von der Ákademie der 'Wissenschaften

in ostberlin bereits mit ''tríissensdraftlern in
Prag verhandelt. Das \íerk soll in Kiirze
ersďreinen.

Audr in der Bundesrepublik wird _ sďron
seit Jahren - die Vollendung der histo-
risďr-kritisc]ren Áusgaben von A. Horcicka
und A, Sauer vorbereitet, die es in den Jah-
ren 1901 bis 1934 auÍ 22 Bánde und 2 Er-
gánzungsbánde gebraďrt haben und die zu
den bedeutendsten Leistungen neuerer su-
detendeutsďler Forsdrung gehóren. Ftir die
'V/'eiterfi.ihrung ďeser Ausgaben, die in der

''Bibliothek deutsďrer Sďrriftsteller aus
Éóh-e'', Máhren und Sdrlesien* ersďrienen
waren und fiir die si& berufene deutsdre
\řissenschaftler zur Verfůgung gestellt ha-
ben, gibt es permÍrnent verlegeiisdre, haupt-
seďrliďv materielle Sdrwierigkeiten, so daB

#ffi 
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eigentlidr niďlt weitergekom-

Nun ist es soweit, da8 wieder andere je-
nen zuvorzukommen drohen, die zur Voll-
endung dieser wichtigen Aufgabe und zur
Neuauflagé einer revidierten Gesamtausgabe
der '!řerke Stifters berufen gewesen wáren.

.STACHSENDER UNTERGRUND
Politisdre Beobadrter in Prag wissen zu

beriďrten, daB sici innerhalb der vergan-
genen liVodren die antikommunistisdre Pro-
paganda spiirbar belebt hat und die Si&er-
heitsdienststellen mit der Verfolgung der-
artiger 'Verbreďren" alle Hánde voll zu tun

. haben. Die antikommunistisdren KrliÍte sol-
len siďr dabei wesentlidr verfeinerter Mittel
bedienen, andererseits aber wiederum 

-mu-

tiger denn je vorgehen. So z. B. sind vor
kurzem an den Plakatsáulen fast aller'Pra-
ger Stadtteile Theaterplakate angesdrlagen
worden, die auf den ersten Blick unter den
anderen Anschlágen ůberhaupt niďrt auffie_
len und daher auch tagelang hingen, bevor
ihr verfángliďrer Inhalt entded<t und ihre
umgehende Beseitigung angeordnet wurde.
Auf den Plakaten-war ein Gastspiel des frii-
her populáren "iiefreiten Theáters" (Vos-
kovec und !íeridr) mit dem Stii&' "Lum-penballade" angekiindigt. Erláuternd dazu
hieB es: "Eine Tragikomódie vom Nieder-
gang des tsdreďrisdren Lebensstandards un-
ter dem Patronat der gefeierten kommuni-
stiscJren Partei. \řir empfehlen Kartenbesor-
gung im Vorverkauf, da die Hauptdarsteller
in Biilde ausgespielt haben werden'.

Am sdrwarzen Markt werden seit einigen
Voďren Sciallplatten gehandelt, die nách
einem kurzen - zur Tarnuns. bestimmten

- musikalisďren Vorspiel ant"ikommunisti-
sďre Nadrriďrten' Ánspraďren westlic]rer Po-
Iitiker, Kommentare ion Free Europe, po-
litisdre \íitze und Glossen wiedergebén. Das
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S Wohııungsnoi-wegen Wohnungsvierwüstung'-_  
Von Zeit zu "Zeit bringen -die Prager Zei-

tungen Berichte darüber, -daß -in diesem oder
jenem Grenzbezirk wieder einige hundert
Wohnun-gen in Gehöften, Ein- oder Mehr-
familienhäusern bez-ugsfertig '-seien und von
Neusiedlern in Anspruch -genommen Wer-
den können. Zwischendurch' wird allerdings
auch berichtet, daß- dieser „Wied-eraufbau“
zu langsam fortschreite und daß man sich
nicht richtig .um -die Wiederinstandsetzung
des Wohnraumes in -den Grenzgebieten
kümmere. Dabei wird bei' diesen Aufbau-
arbeiten die -kilometerbreite, mensdıenleere
und wüste Zone' entlang 'der Grenze über-
haupt nicht in Betracht -gezogen; diese_Zone
hat maniabgeschrieben.

'Von 'den Su-detendeutschen waren in Böh-
men -und Mähren die Grenzgebiete bis an die
Grenze heranbesiedelt und in nimmermiü-
der Arbeit klultiviert word-en. Schon _die
Schaffung einer „militärischen Grenzzone“,
über deren Wert man geteilter Meinung
sein kann -- insbesondere dort, wo die heu-
tige Tsc:hech`oslowakei an „befreundete Ost-
blockstaaten“ grenzt -- hat Tausende von
Gehöften- und Wohnhäusern dem Verfall
pr-eisgegeben. An der Grenze zwischen Böh-
men -und Bayern wur-den in dieser toten
Zone wi-ed-erholt -ganze Ortschaften dem
Erdboden gleichgemacht. In anderen Gebie-
ten stehen heute noch- die Ruinen dieser
Häuser und verdüstern das Gebiet einer
Landschaft, -die unter den Naturschönheiten
M-itteleuropas stets ' einen hervorragenden
Platz einnahm. ,

' Weit schwerer istes abzu-schätzen, wieviel
Wohnraum in' _den gesamten, früher: von
den Sudetendeutschen besiedelten Gebieten
dem, langsamen Verderb ausgesetzt
wurde. _

Wie in der Praxis mit den Wohnungen
der vertriebenen Sudetendeutschen umge-
gangen wurde, konnten_Besucher aus dem
Westen jahrelang in E g e r studieren. Dort
hatte man in den 'Jahren unmittelbar nada
Kriegsschluß in vielen Häusern Zigeuner an-
gesiedelt, d-ie auf diese Weise seßhaft ge-
macht werden sollten. Man schaffte -die Zi-
geuner zwar nach Eger, aber man `küm_merte

Deutschen Bundesrep.ublik ge-
handelt, die im Grand Hotel Moskva-Cedok
(im ehemaligen Grand Hotel Pupp) abge-
stiegen waren. Unter -den deutschen Gästen
hätten sich zahlreiche Besucher befunden,
die immer wieder die Jahreswe-nde in Karls-
bad verbringen. Die Zeitungen schilderten,
welche besonderen Genüsse manfür--die Be-
Sucher aus dem' Ausland vorbereitet hatte,
dıe am Neujahr-stag eine Fahrt in die wei-
tere Umgebung von Karlsbad unternahmen
und .dabei Elbogen. einen Besuch abstatteten.
Anch aus dem Riesengebirge (Spindler-
muhle) wurde das Eintreffen deutscher Be-
sucher gemeldet. - Im verg-angenen Jahr
wurde -die Tschechoslowakei von 77.000 -Aus-
ländern besucht, von -denen 22.000 aus den
westlichen Ländern kamen. Bisher wurde -die
A_l1fSCl'l1f{SS8lUn'g -auf die einzelnen Länder
nıdlt mıtgeteılt, doch ist offen-sichtlich das
Bestreben vorhanden, in diesem Jahr mehr
aus der Bundesrepubli-k anzulocken. Die di-
rekte Werbung erfolgt dabei' m-it Hilfe be-
stımmter Zeitsdıriften, von -denen die Pra-
ger Monatzzeitschrift „Im Herzen Mittel-
europas“ an vıele A-dressenin Westdeutsch-
land verschıckt wird. 'Die Monatsschrift hat
eın' ganz_ 'ausgezeichnetes farbiges Umschlag-
blatt mit zumeist überaus wirkungsvollen
Bıldernvon Prag oder .von bekannten Se-_
henswürdigkeiten; In dieser Schrift wird
regelmäßig für den Besuch von Karlsbad,
Marienbad und Franzensbad (mit Nen-nung
der alten deutschen Namen) .gewiorbe-n. Da
das Prager -staatliche. Reisebüro Cedok in-
der Bundesrepublik nicht -direkt auftreten
kann, hat es die Vermittlung _von Reisen in
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sich.nicht weiter-um. sie. -Si-e sollten selbst
für ihren- Lebensunterhalt sorgen, für den
es aber keine Arbeitsplätze und kaum Ge-
legenheitsarbeitengab. Während der harten
Nachkriegswinter wurde den Zigeunern kein
Haμsbran-d geliefert, es warauch sonst kaum
welcher vorhanden. Auch -da sollten -s-ich die
Zigeuner' selber kümmern. "

Sie taten es in einer _Weise, daß sogar
f r a n-z ö s i s c h e "Zeitungen die Feststel-
lung machen mußten, -das Nachk'riegs›sd'ııck-
sal der Stadt Eger sei ein „europäischer
Skandal“ geworden. Die Zigeuner verfeu-er-
ten in -den Häusern zuerst -die noch vor-
handenen Möbel, dann die Türen, d-ie Fen-
sterrahmen und die ~Dachspa_rren. Fiel ein
Dach zusammen, so räumten die Zigeuner
das'Haus un-d zogen in ein anderes, wo es
noch etwas`Brennbares gab. Als das Prager
Regime die Proteste des Au-slandes nıdıt
mehr überhören_ konnte, und seine 'angeb-
lidıe Achtung vor den Kunst- und K-ultur-
denkmälern in'Zweifel gezogen war, wnr-
den die Zigeuner aus Eger wieder umgesı-e-
delt- und der Wiederaufbau der Stadt be-
schlossen. ~E'r wird das Regime I-Iun-derte
Millionen-Kronen kosten und Jahre dauern.

Man versucht es- jetzt in Prag mit-den1
Argument, daß die Werktätigen' der heutı-
gen Tschechoslowakei für die alten, u_n-
modernen “Wohnungen -in den Grenzgebie-
ten kein Interesse zeigten und daß man sie
deshalb unbewohnt gelassen habe. Aller-
dings werden diese Wohnungen bei dem
„Wiederaufbau“ auch nichtviel moderner
ausgestattet-, denn es fehlen -die entsprechen-
den Einrichtun-gen. Heute, wodie Woh-
nungsniot in allen Gebieten der- Tschecho-
slowakei grassiert und als der .schwerste
Hemmschuh für die -ständig propagierte
Hebung des- Lebenssta-ndar-ds. bezeichnet
wird, sind die notdürftig wieder instand-
gesetzten-Häuser und Wohnungen in den
Grenzbezirken eine „Errungenschaft“ un'-d
sie werden in jed-er Weise an-gepries-en"-. Man
versucht nicht nur, die Grenzgebiete wieder
zu besiedeln, sondern man w-ill auch wieder
die nach dem _Kriege abmontiertep Indu-
strien aufbauen." ' .

die Tschechoslowakei zwei deutsdien Reise-
büros übertragen. Diese Reisebüros besor-
gen das notwendige Visum in-einer bedeu-
tendkürzeren Zeit als -in früheren Jahren
und haben dabei bei deutschen Staatsbür-
gern kaum' Schwierigkeiten". Vermittelt wer-
den Pauschalaufenthalte -(-gegen vorherige
Zahlung der Bons für -den -Aufenthalt) -oder
gemeinsame Fahrten (auch'Einzelfah'rten)
'm-it`Selb_stbes-tre-itung der Kosten- bei dem
Aufenthalt. Der Umrechnungskurs beträgt
3.50 Kronen für eine-DM, er wurde also für
Besuchsreisen verdoppelt. ' -

. . . aber Bundesrepublik. uninteressant.
Die_Pläne des staatlichen Reisebüros 'Ce-

dok für dieses Jahr sehen'-vor, -daß die Zahl
der ins- Ausland .reisenden Tschechoslowaken
von 86.000 (im Vorjahr) auf 100.000 erhöht
wird. Der Löwena-nteil, nämlich 45.000, ent-
fällt davon auf -die Sowjetzone, deren -Ost-
seeküste -der Vorzug vor der von. Polen ver-
walteten .und früher von 'den Tschechen stark
besuchten Küste gegeben wird. 20.000 fahren
nach Bulgarien (dessen'Werft -in Warna jetzt
kleinere Hochseeschiffe für- die Tschechoslo-
wakei baut) und 13-.000 nach Rumänien. Da
8.500 die Sowjetunion besuchen wollen (wo
für -sie u. a. Fahrten aufider Wolga veran-
staltet wer-den), bleiben für Polen,'Unga_rn
und Albanien nicht allzuviele mehr übrig.
Von westlichen Reisezielen stehen'Wien und
Mailand (wegen der Messen) sowie Paris auf
dem_ Programm. Für die Bundesrepublik. be-
steht kein Interesse, es sei.-denn, daß man
Besuche bei Verwandten `-erlaubt, wobei die
Besucher 20.- DM, aber sonst kein- anderes
Geld mitnehmen-"d'ürfen.` `
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ADALB-ERT STIFTER IN OST UND W-EST
Die in der Bundesrepublik' tätigen Verlage

von _ Heimat-'vertrieben_e.n _ müssen' auf den
Buchbörse-n immer wie-der erleben, daß
tschechische Staatsstellen mit hervorragend
ausgestatteten- und re-ich illustrierten Bän-
den auftreten, die vielfach sudetendeutsches
Kulturschaffen zum_ Gegenstand haben,
währen-d- sie selbst mit beschei-densten Mit-
teln 'zum gleichen Thema höchstens kleine
Bildbändchen herau-sbringen können. Dieser
recht ungleiche Konkurrenzkampf, der auf
dem Preisgebiet seine Fortsetzung findet, hat
nicht nur eine für -die Verl-eger recht
schmerzliche Seite, sondern auch eine kultur-_
politische Problematik, da sich die Kauf-
interessenten, die Buchhändler und später
die Leser, daran gewöhnen, über deutsczhes
Kulturschaffen in Böhmen -durch tschechi-
sche Publikationen un-d .durch eine den na-
tionalen Inter-essen -der Tschechen -dienende
Brille unterridıtet zu werden.

Dieser Tage kam aus Pr-ag und aus Ost-
berlin fa-st gleidızeitig die Meldung, daß so-
wjetzonale und tschechische Stellen gemein-
sam eine Gesamtauflage von Adalbert Stif-
ters Werken vorbereiten und Prof. L. Ma-
gon von -der Akademie der Wissenschaften
in- Ostberlin bereits mit Wissenschaftlern in
Prag verhandelt." Das Werk soll in Kürze
erscheinen. _

' Auch in der Bundesre ublik wird -- schon
seit Jahren -- -die Vollendung der histo-
risch-kritischen Ausga_ben von A. Horcicka
und A. Sauer vorbereitet, die es in den Jah-
ren 1901 bis 1934 auf 22 Bände und 2 Er-
gänzung-sbände -gebracht haben _und die zu
den bedeu-ten-dsten Leistungen neuerer' su-
detendeutschler Forsdıung gehören. Für die
Weiterfü=hrun-g dieser Ausgaben, die-in der
„Bibliothek deutscher- Schriftsteller_ aus
Böhmen, Mähren und Schlesien“ erschienen
waren und für die sich beruf-ene .deutsche
Wissenschaftler zur Verfügung gestellt ha-
ben, gibt es permanent verlegerische, -haupt-
sächlich-' materielle- Schwierigkeiten, so daß
man bisher eigentlich nicht weitergekom-
men ıst. _ _

Nun ist es soweit, daß wieder andere je-
nen zuvorzukommen drohen, -die zur Voll-
en-dung dieser wichtigen Aufgabe und zur
Neuauflage einer revidi-erten Gesamtausgabe
der Werke Stifters berufen gewesen wären.

WACHSENDER UNTERGRUND
_ Politische Beobachter in Prag wissen' zu
berichten, daß s-ich innerhalb der vergan-
genen Wochen die- antik-ommuni-stische Pro-
paganda -spürbar .belebt hat und .die Sicher-
heit-sdienststellen mit der Verfolgung der-
artig-er „Verbrechen“ alle Hände' voll zutun
haben.--Die antikommunisti-schen Kräfte. sol-
len sich dabei wesentlich verfeinerter Mittel
bedienen, andererseits aber wiederum mu-
tiger denn je- vorgehen. So z. B. sind vor
kurzeman den Plakat-säulen 'fast aller-Pra-'
-ger Stadtteile Theaterplakate angeschlagen
word-en, -die auf den ersten B-lick unter den
a_nderen Anschlägen überhaupt nicht auffie-
len und daher auch tagelang -hin-gen, bevor
ihr verfän-gli_cher Inhalt“ ent-deckt und ihre
umgehende Beseit-igung angeordnet wur-de-.
Auf den Plakaten__war e.in Gastspiel des frü-
her populären „Befreiten Theaters“ (Vos-
kovecfun-d'Weri_ch) mit dem Stück '„Lu-m-
penballade“ angekün-digt. Erläuternd dazu
hieß es: „Eine Tragikomödie vom Nieder-
gang -des tschechischen Lebensstandar-ds un-
ter dem Patronat der gefeierten kommuni-
stischen Partei. Wir empfehlen Kartenbesor-
gung im Vorverkauf, da -die -Haupt-darsteller
in Bäld-e ausgespielt haben werden“. `

' Am schwarzen Markt werden seitieinigen
Wodıen Schallplatten -gehandelt, d-ie nach
einem kurzen- -' zur Tarnung. bestimmten
-- musikalisdıen Vorspiel antikommunisti-
sche Nachrichten, Ansprachen westlicher Po-
litik-er, Kommentarevon -Free Europe, po-
litische Witze und Glossen wiedergeben. Das



Gesc}ráft seht aneebliďt sehr qut. Die Pro-
duzenten i"b"'' šď' bereits aúďr auf Ton-
bandaufnahmen eingestellt. Stark erweitert
hat sich audr die illegale Verbreitung west-
liďrer Zeitungen, fiir-die teilweise u!glaub-
lidre Betriige- bezahlt werden. In Pilsen ist
dieser Tagě eine Gruppe von 17 Beamten
der staailiďren Brauerei festgenommen
worden, di aus solďren von Kiaftfahrern
mitgebraďrten Zeitungen Ausziige angefer-
tigt-und diese breit gestreut hat. Die Flug-
ze-ttelorooaganda eeeen das kommunistisdre
Regirie ist "stárkeř čenn je' Es sďreint, da8
die" Polizeistellen dieser íerstárkten Flut
antikommunistisdrer Publikationen etwas
ratlos gegeniib'erstehen. Seit einigen Tagen
sind i.ibrigens starke Polizeikontingtente mit
der Auffindunq eines Sdrwarzsenders be-
sďraiftigt, der sidr bisher nur sporadisdr
und aus versdriedenen Teilen des Landes
meldet.

30 MILLIARDEN LASTENAUSGLEICH
\ťie sidr aus dem Vierteljahresberidrt des

Bundesausgleidrsamtes ergibt, sind seit In-
krafttreten des Soforthilfegesetzes am 1.9.
1949 bis zum 3l. 12. 1958 vom Ausgleiďu-
fonds insgesamt 29,91 Milliarden DM ein-
genommeň und 29,94 Milliarden DM aus-
gegeben worden.

Im letzten Vierteljahr des abgelaufenén
Jahres sind die Áuszahlungen fiir Haupt-
óntsdrádigungen von 20,1 Mio. DM im ok-
tober auf 2of Mio. DM im November und
23 Mio, DM im Dezember angestiegen. Audl
die Entsďr?idigungsrenten stiegen im glei-
chen Zeitraum von 20,8 auf 21,7 und
sďrlie8liďr aú 22 Mio. DM an, wáhrend die
Unterhaltshilfen mit rund 70 Mio. DM mo-
natlidr fast unverilndert blieben. Steigende
Tendenz zeigten audr die Leistungen fiir
Hausratsentichádigungen, fiir die in den ab-
gelaufenen 'drei Monaten 90, lo2.und, 125
Mio. DM, zusammen also 317 Mio. DM
ausgegeben wurden.

Das Bundesausgleii*rsamt reďrnet fiir die
kommende Zeit mít einem rasdien Ánwadr-
sen der Hauptentsďrádigungszahlen, da
durdr die Aenderungsweisungen vom 1. 12.
1958 weitere fiinf Altersjahrgánge zur Áus-
zahlung freigegeben wurden irnd sidr ver-
besserte Auszahlungsmóglidrkeiten fi.ir Vor-
haben im Bereiďr'der !íirtsdraft, der freien
Berufe und 'der Landwirtsdraft, sowie zut
Einzahlung auf Bausparvertráge bieten.

Minister Dvorak muBte gehen
Ueberrasdrend ist der bisherige tsdredro-

slowakisdre Áuílenhandelsminister Ridrard
Dvorak seines Postens enthoben worden,
den er seit Dezember 1952 innehatte. Zu
seinem Nadrfolger ist der bisherige Mini-
ster fiir Binnenhandel, Franz Krajcir, be- '

rufen worden. Der unmittelbare Ánlafi zur
Abberufung Dvoraks diirfte die Tatsaďrc
gewesen sein, daíŠ es ihm audr im Vorjahr
nidrt gelungen ist, die immer wieder ange-
kiindigte Gro8offensive im ÁuBenhandel zu
einem Erfolg werden zu lassen und - was
dabei am wid'rtigsten war _ den Áu8en-
hand'el mit der Sowjetunion planmáíŠig zu
beleben. Gegentiber 1957 hat sidr das
AuíŠenhandelsvolumen im vergangenen Jahr
von 19,9 auf ,rund" 20 Milliarden Kronen,
praktisdl also iiberhaupt nidrt vergróBert.

Viel sďrlimmer aber ist, da8 es Dvorak
audr im vergangenen Jahr niďrt gelungen
ist, den sowjetrussisďren Bezugswiinsďren
Redrnung zu tragen und dafíir zu sorgen'
da8 die bestellten Giiter termingereďrt und
ůberhaupt geliefert werden. 1957 bereits
hinkte der Export in die Sowjetunion um
rund 1 Milliarde hinter den Importen naďr.
Im laufenden Jahre sďreint sidr der Export-
rii&stand nidrt wesentlidr verringert zu
haben, da bei einem Gesamtvolumen von
rund 6,5 Mrd. Kronen die Exporte in die
Sowjetunion kaum 3 Mrd. betragen haben.
\ýiederholt muíŠte sidr in der Parteipresse
Dvorak vorwerfen lassen, 'da8 sein Ápparat

nichr fiihig ist, fiir eine Ausfiihrung iiber-
nommener Verpflid'rtungen zu sorgen.

Die Heimatvertriebenen und das neue
Fremdrentengesetz

Der řIauotvorstand des Hilfsvereins der
Sudetendeuisdren Angestellten e' V. Sitz
Stuttgart. hielt untér dem Vorsitz des
Herrň Eáuard'r!7'+nzel am 11. Jánner in
Stuttgart unter Zuziehung von Vertretern
der Knappsdraft der '!řitkowitzer Eisen-
werke ei_ni BaÍLztá'Bige Arbeitstagung _ab.
Die im Referňtenen1řurf fiir die Neufas-
sung des Fremdrentengesgtzs enthaltenen
vá.''ariir* i"oJ.o, 'oř"ii sie ,eine \řeiter-
entwicJ<lung des gegenwártigen FAG bein-
halten, Anerkennung. Bei dieser Gelegen-
heit muí3te allerdings mit groBem Befrem-
den festsestellt werden, daB der Referenten-
entwurf-Leistungen, die die frůhere Gesetz-
eebuns vorb'ehaltlos aufreďrt'erhalten hat-
ř.'', ů't.' fadensďreinigen Begriindungen
stre]dren will. Die Árbeitstagung sieht siďr
veranlaBt, gegen diese Ábsiďrt Einspruďr zu
erheben und den zustándigen Stellen ent-
spreďrende Ábánderungsantráge einzubrin-
gen' 

*

Landsmann FIans Goldschald irt
Kiedriďr, sďron daheim bekannt unter dem
Namen "O" ttai !?irt", ist seit Jahren der
unentweste Freudenspender der Rheingau-
Asdrer. Úrrr., .rorn Fasdling angehaudrtes
Bild zeiet ihn in einer seinir Glanzrollen
als den l,billig." Franz". UnersdlóPÍlidl in
seiner Gabe, -gute Laune, Heiterkeit und
Frohsinn zu"vlrbreiten, gehórt er zum u_n-

entbehrliďrsten "lebenden Inventar' der

Asďrer HeimatgruPpe im Rheirrgau' (Dazu
ein 'Vort des ŠdriiTtleiters: LiJber Gotd-
sďrald-Hans, immer wenn idr Deinen Na_
men lese in den Beriďrten, die mir aus dem
Rheingau zukommen, íu&'t es miďr an der
Ferse. Erinnerst Du Diďr, wie Du 1940 wáh-
rend des Frankreiďr-Feldzuges meine lahm-
gehatscJrten Fi.ifie in Deinei Eigensdraft als
Kompanie-sanitiitsfeldwebel behandelt hast?
Da sines dann immer wieder 40 und 50 km
p.o"T"'g weiter, Du machtest meine wund-
gesdreuěrte Ferse so gesund, wie Du heute
die Landsleute im Rheingau gesund erháltst
durc]r Deine Zwerďrfell - Massagen. Grii(
Diďr, lieber Marsdrkamerad vom Sdrwarz-

wald iiber Luxemburg-Belgien hinein laďr
Frankreiďr. immer wěiter -nadr Sůden hin-
ter der Máginotlinie entlang bis naďr Cha-
lons sur Marne! Dein B. T.)

Die tsďreďroslowakisďre Regierung hat
besďrlossen, eine allgemeine Ueberpriifung
der Ma8nahmen zum Sdrutz des ,,sozialisti-
sdren Eigentums" anzuordnen, da die "Mit-nahm,enř von Erzeugnissen aus Industrie-
betrieben, von 'sí'arenius den Verkaufsorga-
nisationen, von Baumaterial und sonstigen
'Waren durch Belegsdraftsmitglieder die
Form von Massendiebstahl angenommen
haben. Die Regierung konstatier-te, , daB
durdr diese ,,Mángel in den Ma8nahmen
zum Sdrutz des sozialistisďren Eigentums"
Sďrwierirgkeiten entstanden sind, die eine
Gefahr Íiir die gesamte Planwirtsďraft dar-
stellten. Die Ěiifungsaktion der Sóutz-
maíŠnahmen soll augensďreinlidr gleidr' z_u

einer weiteren Sáublrung der 'síirtsdlaft
von'unzuverlássigen" Elementen- aP!c9-
nutzt werden, da - im Regeirungsbesdrlu8,
der den Umfang des Massendiebstahls als
bedrohliďr hinste_llt, vor allem die "Angehó-risen der friiheren Ausbeuterklasse" ange-
př"''g"., werden, die diese Diebstáhle angéb-
li& řn Groílen organisiert hátten.

In Eger ist eine Ausstellung iiber die Re'
konstrúktion des historisdren Smdtkerns
der Stadt eróffnet worden. řlier werden
Baupláne, Proiektionen, Fotografien der be-
reití durďrgefiihrten Rekonstruktionen, Stu-
dien iiber řersďriedene Fresken und ein Plan
iiber den '!ťiederaufbau der Stadt gezeigt.
Daneben sieht man 'die Mďelle der FÍáuser,
die aus dem Mittelalter stammen und wie-
der in ihrer ursprÚngliďren Form aufgebaut
werden sollen. Mehr als 217 Millionen Kro-
nen hat die Prager Regierung fiir die Re-
konstruktion des Stadtkerns von Eger be-
willigt.

Der Eserlánder Bildhauer \íilhelm H a_
g e r, deř in Illingen bei Miihla&'er lebt,
lortrátierte den Bundesprásidenten im Áuf-
irag der'!řiirttembergisd'ren Landesbiblio-

'Tanzen Sie eigentliďr gern?'

"Leidensůaftliďl!",,'!ťarum lernen Sie es dann nidrt?"

Bild ohne Vorte.
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Geschäft geht angeblich sehr' gut. Die Pro-
duzenten haben.s-ich bereit-s auch auf Ton-
ban-daufnahm-en eingestellt. Stark erweitert
hat sich auch die illegale Verbreitung west-
licher Zeitungen, für die teilweise unglaub-
liche Beträ e bezahlt werden. In Pilsen ist. 8
dieser~Tage eine Gruppe von 17 Beamten-
der_ staatlichen Brauerei festgenommen
worden, di aus solchen von Kraftfahrern
mitgebrachten Zeitungen Auszüge angefer-
tigt un-d dies.e breit gestreut -hat. Die Flug-
zet_telpropaganda gegen das kommunistische
Regime ist stärker -denn je. Es scheint; daß
die_ Poliz-eistellen dieser verstärkten Flut
antikommunistischer Publikationen etwas
ratlos gegenübeı¬stehen. Seit einigen Tagen
sind übrigens sta.rke Polizeikont-in-gente mit
der Auffindung ein-es Schwarzsen-ders be-
schäftigt, der sich bisher nur sporadisch
und aus versch-ie-denen Teilen des 'Landes
meldet. ' _

30 MILLIARDEN LASTENAUSGLEICH
Wie sich aus dem Vierteljahresbericht des

Bundesausgleich-samtes er ibt, sind seit In-
krafttreten des Soforth-ilfgegesetzes am 1. 9.
1949_bis zum 31. 12. 1958 vom Ausgleichs-
fonds insgesamt 29,91 Milliarden DM ein-
genommen un-d 29,94 Milliarden DM aus-
gegeben- worden. '

Im letzten Vierteljahr des abgelaufenen
Jahres sind die Auszahlungen für Haupt-
entschädigungen von 20,1 Mio. DM im Ok-
tober auf 20,8 Mio." DM im November und
23 Mio. DM im Dezember angestiegen. Auch
die Entschädigung-sre-nten stieg-en im glei-
chen Zeitraum von 20,8 auf 21,7 un-d
schließlich auf 22 Mio. DM an, während die
Unterha-ltshilfen mit rund 70 Mio. 'DM 'mo-
natlich fast unverändert blieben. Steigende
Tendenz zeigten auch die Leistungen " für
Hau.sratsentschädi.gungen, für die in den ab-
gelaufenen drei Monaten .90, 102. und 125
Mio. DM, zusammen also 317 Mio. DM
ausgegeben wurden. '

Das Bundesausgleichsamt rechnet für die
kommende Zeit mit einem raschen Anwach-
sen der Hauptentschädigun-gszahlen, da-
-durch die Aenderungsw-eisungen vom 1. 12.
1958 weitere fünf Altersjahrgänge zur Aus-
zahlung freigegeben wurden und sich ver-
besser_te Au-szahlungsmöglichkeiten für- Vor-
haben im Bereich 'der Wirtschaft, -der freien
Berufe und der Landwirtschaft, sowie zur
Einzahlung auf Bausparverträge bieten. _

Minister Dvorak mußte gehen
Ueberraschend ist der bisherige tschecho-

slowakische Außenhan-delsminister Richard
D v o r a k seines Postens enthoben worden,
den er seit Dezember 1952 innehatte. Zu
seinem Nachfolger ist der bisherige Mini-
ster für B-innenhandel, Franz Krajcir, be-
rufen worden. Der unmittelbare Anlaß zur
Abberufung Dvoraks dürfte die Tatsache
gewesen sein, -daß es ihm auch im Vorjahr
nicht gelungen ist, die immer wieder ange-
kündigte Großoffensive im Außenhandel zu
einem Erfolg werden zu lassen und - was
dabei am wichtigsten war - den Außen-
handel mit -der Sowjetunion planmäßig zu
beleben. Gegenüber 1957 hat -sich das
Außenhandelsvolurnen im vergangenen' Jahr
von 19,9 auf „rund“ 20 Milliarden Kronen,
praktisch also überhaupt nicht vergrößert.

Vielschlimmer aber ist, daß es Dvorak
auch im vergangenen Jahr .nicht gelung-en.
ist, den' sowjetrussischen Bezugswü-nschen
Rechnung zu tragen und dafür zu 'sor-gen,
daß die bestellten Güter termingerecht und
überha-upt geliefert werden. 1957 bereits
hinkte der Export in die Sowj-etunion um
rund 1 Milliarde, hinter den Import-en'nach.
Im laufenden Jahre s.cheint sich der Export-
rückstand nicht wesentlich verringert zu
haben, da bei einem Gesamtvolumen von
rund 6,5'Mrd. Kronen die Exporte in die
Sowjetunion kaum 3 Mrd. betra-gen haben.
Wiederholt mußte sich in der Part-eipresse
Dvorak vorwerf-en lassen, daß sein Apparat

_ \

nicht fähig i-st, für eine Ausführung über-
nommener Verpflichtungen zu sorgen.

Die Heimatvertriebenen und das neue
' Fremdrentengesetz

Der Hauptvorstand des Hilfsverein-s der
Sudetendeutschen Angestellten e. V. Sitz
Stuttgart, hielt unter dem Vorsitz' des
Herrn Eduard W-en z el am 11. Jänner in
Stuttgart unter Zuziehung von Vertretern
der Knappschaft der Witkow.itzer Eisen-
w_erke eine ganztägige Arbeitstagung ab.
Die im Referentenentwurf für die Neufas-
sung des Frem-drentengesetzs enthaltenen
Vorschriften fanden, soweit sie eine Weiter-
entwicklung des gegenwärt-igen FAG bein-
halten, Anerkennung. Bei dieser Gelegen-
heit mußte allerd-ingsmit großem Befrem-
den festgestellt werden, daß der Referenten-
entwurf Leistungen, die die frühere Gesetz-
gebung vorbehaltlos aufrec:l1t`erhalten hat-
ten, unter fadensch-einigen Begründungen
streichen will. Die Arbeitstagung sieht sich
veranlaßt, gegen diese Abs-idıt Einspruch zu
erheben und den- zuständigen Stellen ent-
sprechende A`bän-derungsa~nträg-e__ einzubrin-
gen. -

gi. _

Landsmann Hans Goldschald in
Kiedrich, schon daheim bekannt unter dem
Namen „Da kläi Wirt“_, ist seit Jahren der
unentwegte Freu-denspender der Rheingau-
Ascher. Unser' vom Fasching angehaucl-'ıtes
Bild zeigt ihn in einer seiner Glanzrollen
als den „billigen Franz“. Unerschöpflich -in
.seiner Gabe,_ gute Laune, Heiterkeit und
Frohsinn zu verbreiten, gehört er zum un-
entbehrlichsten „lebenden Inventar“ der

Ascher Heimatgruppe im Rhein-gau. (Dazu
ein Wort des Schr-iftleiters: Lieber Gold-
schald-Hans, immer wenn ich D-einen Na-
men lese in den Berichten, die mir_aus dem
Rheingau zukommen, juckt es mich an der
Ferse. Erinnerst Du Dich, wie Du 1940 wäh-
rend des Fran-kre-ich-Feldzuges meine lahm-
gehatschten Füße in Deiner Eigenschaft als
Kompanie-Sanitätsfeldwebel behandelt hast?
Da gings dann .immer wied-er__40 und 50 km
pro Tag_ weiter, Du machtest meine' wund-
gescheuerte Ferse so gesund, wie Du heute
die Landsleute im Rheingau gesund erhältst
durch Deine Zwerchfell- Massagen. Grüß
Dich, lieber Marschkamerad vom Schwarz-
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wald über Luxemburg'-Belgien hinein nach
Frankreich, immer weiter nach Süden hin-
ter der Maginotlinie entlang bis na_ch_'Cha-
lons sur Marne! Dein B. T.)

Die tschechoslowakische Regierung hat
beschlossen, eine allgemeine Ueberprüfu-ng
der Maßnahmen zum Schutz des „sozialisti-
schen Eigentums“ anzuordnen, da die „Mit-
nahmen“ von Erzeugnissen aus In-dustrie-
betrieben, von Waren aus den-Verkaufsorga-
nisationen, von Baumaterial un-d sonstigen
Waren durch Belegsdıaftsmitglieder die
Form von Massendiebstahl angenommen
haben. Die Regierung konstat_ierte, daß
durch diese „Mängel in den Maßnahmen
zum Schutz des sozialist.ischen Eigentums“
Schwierigkeiten entstanden sind, die eine
Gefahr für die gesamte' Pl-anw.iı-tschaft dar-
stellten. 'Die Prüfungsaktion -der Schutz-
maßnahmen soll augenscheinlich gleich zu
einer weiteren Säuberung 'der Wirtschaft
von „unzuverlässigen“ Elementen ausge-
nutzt werden, da im Regeirungsbeschluß,
der den Umfang des Massen-diebstahls als
bedrohlich hinstellt, vor allem die „Ange-hö-
rigen der früheren Ausbeut.er.klass-e“ ange-
prangert werden, die -diese Diebstähle angeb-
lich im Großen organisiert hätten.

In_Eger' ist eine Ausstellung über die Re-
konstruktion des historiscrhen Stadtkerns
der Stadt eröffnet worden. Hier werden
Baupläne, Projektionen, Fotografien der be-
reits durczhigeführten' Rekonstruktionen, Stu-
dien über verschiedene Fresken und ein Plan
über den Wiederaufbau- der Sta-dt gezeigt.
Daneben sieht man die Modelle der Häuser,
die aus dem Mittelalt-er stammen und wie-
der in ihrer -ursprünglichen Form aufgebaut
werden sollen. Mehr als 217 Millionen Kro-
nen hat die Prager Regierung für die Re-
konstruktion des Stadtkerns von Eger be-
willigt. ' -

Der Egerländer Bildhauer Wilhelm Ha-
ger, der in Illingen- bei Mühlacker lebt,
porträtierte den Bundespräsidenten im Auf-
trag der 'Württembergischen Landesbiblio-
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thek. Die Bi.iste soll am 31. Januar in Stutt-
gart feierliďr aufgestellt werden. Sie ist fi.ir
den Neubau d'er im Krieg z€rsttirten Landes-
bibliothek bestimmt. Hager hatte bereits
Ýor einigen Jahren im Áuftrarg derselben
Institution Thomas Mann und řIermann
Hesse in ihren Sďrweizer 'Wohnsitzen por-
trátiert.

Vom.1. Januar 1959 an erhalten Fleim-
kehrer auf Grund der Heimkehrerbesdrei-
nigung und politisdre Háftlinge auf Grund
der Besdreinigung nadr $ 10, Ábs. 4 HHG,
die ihre Beredrtigung naďr $1, Abs. 1 u' $ 9,
Abs. I HHG nadrweist, wieder eine Fahr-

. preisermáBigung auf der Dzutsdren Bundes-
bahn. Der Antrag auf FahrpreisermáBigung
kann innerhalb von 6 Monaten nadr Erhalt
dieser Bescheinigung bei den Kassen der
Deutsdren Bundesbahn sestellt werden. Die' 
FahrpreisermáBigung beřráet 600/o und gilt
zwei Monate vom Tag der Genehmigung an
fiir beliebige Fahrten.

Der in Frankfu.rt ersďreinende 
"]$ť 

e g -
weiser ftir Heimatvertriebene"
ersudrt uns um die Feststellung, da8 unser
Leitartikel im letzten Rundbrief ,,Die Ob-
iektiven" von řtrermann Hónig zuerst in sei_
ner, des'Vegweiserso, Jubiláumsnummer
aus Ánla8 seines zehnjáhrigen Bestehens er_
sghien.

,/H"l^rtKlaubert:,/ Dos Asdrer Bezirkskronkenhous
. (S&luB.)

Neben den Tagráumen bieton die breiten
Gánge jeder Abteilung einen sehr ange-
nehmen Aufenthalt. Die interne Abtei-
lung ist mit einer grofien freien Terasse ver-
sehen, weldre einen GroíŠteil der Siidfront
des Hauptgebáudes einnimmt. Hier befin_
den siďr audr zwei Kinderzimmer' In den
Zimmern fiir 1. und 2. Klasse ist Telefon-
anschlu8 gegeben, was fiir den Kranken je-
weils von groBer Bedeutung sein kann. Ein
grofier Personen- und Bettenaufzug verbin-
det die einzelnen Stod<werke von der Rónt-
gen- und Báder'anlage bis zum Dadrgesdro(.
Die Verpflegung erfolgt mittels Speisewa-
gen, welďre das Essen in sieben Abteilun-
gen (fi.ir jede Abteilung je ein Speisewagen)
aufteileň. Die Speisewagen kommen von
der Kiidle aus dem Virtsďraftsgebáude durďr
einen geheizten Verbindungsgang, der im 1.
Stod< mtindet und von wó áus ein eig,ener
Speisenaufzug die '!řagen in die einzélnen
Stod<werke bringt. Das Infektionsgebáude
wird mit einem eigenen !řagen und Kodr-
kisten vérsorgt. Unterhalb dei Verbindungs-
ganges befindet sidr ein Třintergarten, der
von der internen Ábteilung aus zugánglidr
ist und einen wertvollen ÁuÍenthall dúrdr
seine Sonnenlage bietet. Fiir Besudrer sind
eigene Ábortanlagen und eine Garderobe
vorhaňden.

Im Infektionsgebáude sind fiinf versdrie-
dene Ábteilungen untergebradrt, wélďre den
Kranken erst nadr dem Passieren des Des-
infektionsraumes aufnehmen. Jede der fíinf
Abteilungen hat einen unreiňen Eingang
und einen reinen Ausgang. Sie sind gánzl
li& fiir sidr abgesdrlossen, jede hat eintige-
nes Bad und Dusdre aufzuweisen. GroBe
Rekonvaleszentenzimmer mit Terasse las-
sen einen lilngeren Áufenthalt ertráglidr er-
sďreinen, auf den Aufenthalt von Kindern
ist besonders Riid<sidrt genommen. Im In-
fektionshaus ist ein eigeňer operationssaal
und ein Laboratorium eingéridrtet. Be_
t-riebstedrr,tisdr gesehen, hat d]ie Placierung
der einzelrten Abteilungen eine gliidili&ě
Lósung gefunden. Es isi in ieder '\řeise auf
die Bedůrfnisse Ri.id<siďrt g-enommen. Bie_
ten sďron die Rasenanlaeen und der ansdrlie_

' Bende Park einen sďró-nen Aufenthalt fiir
den Kranken, so ist im Gebáude selbst die
Móglidrkeit gegeben, Ruhe, Erholung und
Genesung zu finden. Beim Bau ist auf die

Sdralldiďrte besonders Rtid<sidrt genommen
worden. Sie wird au(erdem dúrdr einen
Gummibelag in allen Knankenrilumen und
in den Gángen unterstiitzt. Die-Kranken-
zimmer sind durdraus freuňdlidr und hell
gehalten und sind mit groíŠen Sdriebefen-
stern ausgesrattet. Den Kranken stehen
auíŠerdem die Tagráume, Liegehallen, Liege-
terassen und ein \íintergarten zur Verfii-
gung' Ein geráumiges '!íartezimmer ist Íiir
die Besudrer und ankommenden Kranken
vorgesehen. Der Bettenaufzug l?i8t jeden
bequemen Tr)nsport mit dem-Bett in alle
Ráume der Ánstalt zu. Durdr Unterbrin-
gung eines urologisďren Untersudrungstisdres
in der Róntgenabteilung wird die sónst lá-
stige Umlagerung von Krant<en mit liegen-
dem Instrument vermieden.

Durdr eine Liótďgnalanlage kann der
Kranke jederzeit das PÍlegepersonal zu sidr
rufen. Jedes Zimmer weist flieBendes Kalt-
und W'armwasser auf. Alle Abteilungen und
Ráumlilkeiten sind mit dem Flaustelefon
verbunden,und eine elektrisdre Uhrenanla-
ge ermóglidrt eine exakre Zeiteinteilung.

Durďr die Einridrtung der elektrisďren
Kůd're werden die anerkannten Vorteile des
elektrisdren Kodrens in vollem MaBe zu
Nutze gemadrt. Neben den anderen Vortei-
len ist damit die hygienisdre Art zu kodren
und eine hohe Qualitát der Speisenzuberei_
tung erreiďrt. Bei der Ánlage und Einridr_
tung der Operationssille sind alle neuzeit-
lidren Errungensdlaften beriidrsiďrtigt wor-
den,- u._ a'. ist die Móglidlkeit gegeben, in
verdunkeltem Raum zu operieren. Die mo-
dernen Operationsdsdre -ermtiglidren jede
Lagerung, der Narkoseapparat išt mit einer
Finriďrtung fiir Ueberdrud<narkose verse-
hen, die fiir Lungenoperationen und bei
Verletzungen des Brustkorbes unentbehrlidr
ersdreint. Die Sá1e sind ferner mit ie einer
sdrattenfreien Panthophoslampe, mii einem
elektrischen Saugappjrat .'. Hód'f'.q.'"'''-
messer ausgeriistet, womit die Vorteile des
elektrisdren Operierens bei der Behandlung
von 'Eiterungen und bósartigen Gesdrwiil]
sten geboten sind. Instrumenie kónnen. so-
weit sie nidrt sdron ausgekodrt bereit ste-
hen, jederzeit durďl elekřrisďre Kodrplatten
fúf die operation vorgeridrtet werden. In
jedem SaaI befindet sid-r eine Leitung fůr

physiologisdre Kochsalzlósung und destil-
liertem '!ťasser.

Die Ausri.istung der Krankenanstalt ist
bezíigliďr des Iristrumentariums so reiďrhal-
tig, daB alle internen Untersudrungen, drir-
urgisdre und gynákologisdre operationen
ausgefiihrt werdeir kónnen. Áudl fi.ir den
Áugen_, ohren- und Nasenaizt sind alle
instrumentellen Behelfe vorhanden.

Die Anlage und Einriďrtung des Kranken-
hauses in Asdr verspriďrt bei geeigneter
Fiihrung zu einer sehr angenehmen und ge-
sudrten Heilstátte des engeren und weite-
teren Umkreises zu werden.

So weit der erste und letzte deutsdre Pri-
marius des Asdrer Krankenhauses. Iďr hoffe
ftir diesen Beitrag - ein Sti.id< Asdrer Ge-
sdridrte - auf eine gute Resonanz beim
Leserkreis des "Ásďrer Rundbriefes'. Gern
nehme idr weitere Einzelheiten zur Ab-
handlung "Ásďrer Bezirkskrankenhausk
entgegen, damit es uns in gemeinsamer Ar-
beit móglidr ist, einen redlt umfassenden'!íerdegang dieses Heimes wiederzugeben.
Folgende Einzelheiten fehlen: Verzeidrnis
der Aerzte und das Pflegepersonal; Ausbil-
dung des Pflegepersonals; Belegung des
Kranl;'enhauses wáhrend des 2. 'Weltkrieges;
Situationen nadr der amerikanisdren und
tsdredrisďren Besetzung im Jahre 1945; Án-
gaben iibér den heutigen Zustand des Kran-
kenhauses, sowie die Besetzun'g mit Áerz-
ten usw., sowie die Behandlungsmethoden;
persónlidle Erinerungen aus der Bauzeit
usw.; Angaben i.iber das alte Stadtkranken- /
haus in'der RoglerstraíŠe' -/
Die Hoslouer,,Wilde Siingergruppe"

Nadr dem ersten '!řeltkrieg war das gan-
ze Vereinsleben Bestórt und es lag vóllig
darnieder. Der Krieg ri8 iiberall gro8e Liik-
ken in die Vereine, so audr in die Reihen
des ,,Ersten Mánn'ergesangvereinso in Has-
lau. Die Jugend jedodr hatte sidl sďrneller
wieder emporgeraÍÍt und handelte nadr
dem alten Grundsatz: "lVo man singt, da
lass' diďr fróhlidr nieder, bóse Mensdren
haben keine Lieder!" Die ersten Zusammen-
ki.infte fanden anfangs 1919 in,,Heinls Gast-
haus" obenauf im Stiibdren statt. Áudr
idr wurde dorthin eingeladen. Leiter des
Singens war mein ' Sdrulkamerad Ánton

Die "Vilde Sángergruppe" von Fraslau
Diese Aufnahme wurde im Gemeindegarten Angestellter; Ánton Kohl, kfm. Angestell-
(Musikpavillon) in Haslau im Herbst 1920 ter j Ánton Biedermann, Sďrneider; {idrard
gemaďrt. _ In der -oberen Reihe von links !Íolf, Ing. Sďriiler; Alfred lfolf, 'Sdrmi'ed;

nadr redrts: oswald Martin, Zimmermann; Álois PÍeiffer, Miiller; Ádam Míiller, Flei_
Gustav. B.ergl_er, kaufm' _Ángestellt_er; Án- sdrer' _ Uniere Reihe, sitzend, .rnoí li''k'
t9nUIr!, _k."f'". Án_gestellter;Adolf Bareu- naďr reďrts: Hans Bareuther, Flóisďrer; An-
ther''!ři1lrcr; \r'4"$ Stadtbr, Sďruhmacher; ton Baumann, Sdrlosser, 'Vitus 

záid\er
Franz Heinl, Fleis&er: - Mictlere Reihe Múller.'
von links naďr redrts: A,dbÍ Miiller, kaufm.
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thek. Die Büste soll am 31. Januar in Stutt-
gart feie-rlich aufgestellt werden. Sie ist für
den Neubau der .im Krieg zerstörte-n Landes-
-bibliothek bestimmt. Hager hatte' bereits
vor .- einigen -Jahren -im -Auftrag derselben
Institution Thomas Mann und Hermann
Hesse in ihren Schweizer Wohnsitzen por-
trätiert. . ' '

Vom.1. Januar 1959 an erhalten Heim-.
kehrer auf Grund der Heirnkehrerbesdıei-
nigung und politische Häftlinge auf Grund
der Bescheinigung nach § 10, Abs. 4 HHG,
die ihre Berechtigung nach §1, Abs. 1 u. §9,
Abs. 1 HHG nachweist, wieder eine Fahr-
preisermäßigung auf der Deutschen Bundes-
bahn. Der Antrag auf Fahrpreisermäßigung
kann innerhalb von 6 Monaten nach Erhalt
dieser Bescheinigung bei den Kassen der
Deutschen Bundesbahn gestellt werden. Die
Fahrpreisermäßigung beträgt 60°/o und gilt
zwei Monate vom Tag der Genehmigung an
für beliebige Fahrten. ' .

¦¦~ .

Der in Frankfurt. erscheinen-de „Weg-
weiser für Heimatvertriebene“
ersucht uns um die Feststellung, daß -unser
Leitartikel -im letzten Rundbrief „Die Ob-
jektiven“ von Hermann Hönig zuerst in sei-
ner, des „Wegweisers“-, Jubiläumsnummer
aus Anlaß seines z-ehnjährigen Bestehens er-
s ıen.

Helmut Klauberıtı: ' -

Das Ascher Bezirlcskrunlcenhuusc
' ' - (Schluß.)

Neben den Tagräumen bieten die breiten
Gänge jeder Abteilung einen sehr .ange-
nehmen -Aufenthalt. Die interne Abtei-
lung ist mit einer großen freien Terasse v-er-
sehen, welche einen Großteil der Südfront
des Hauptgebäude-s einnimmt. Hier bef-in-
d=en sich auch zwei Kinderzimmer. In den
Zimmern für 1. und 2. Klasse ist Telefon-
anschluß gegeben, was für den Kranken je-
weils von großer Bedeutung sein kann. Ein
großer Person-en-. un.d Bettenaufzug verbin-
det 'die einzelnen Stock-werke von der Rönt-
gen- und Bäderanlage bis zum Dachgesdıoß.
Die Verpflegung erfolgt' mittels Speisewa-
gen, welche das Essen in sieben Abteilun-
gen (für jede'Ab`teilung je ein -Speisewagen)
aufteilen. Die Spei-sewagen kommen von
der.Küche aus -dem Wirtschaftsgebäude durch
einen geheizten Verbindungsgang, der im 1-.
Stock mündet und von wo aus ein eigener
Speisenaufzug die Wagen in die einzelnen
Stockwerke bringt. Das Infektionsgebäude
wird mit einem eigenen Wagen und Koch-
kisten versorgt. Unterhalb des Verbindun s-
ganges befindet sich ein Wintergarten, der
von der 'internen Abteilung aus zugänglich
ist und einen wertvollen Aufenthalt durch
seine Sonnenl-age bietet. Für Besucher sind
eigene Abort'_-anlagen un-d eine Garderobe
vorhanden. '

Im Infektionsgebäude sind fünf verschie-
dene Abteilungen untergebracht, welche den
Kran-ken erst nach dern Passieren des Des-
infektionsraumes aufnehmen. Jede der fünf
Abteilungen hat einen unreinen Eingang
und einen reinen Ausgang. Sie sind gänz-
lich für sich abgeschlossen, jede hat ein eige-
nes Bad und Dusche aufzuweisen. Große
Rekonvaleszentenzimmer mit Terasse. las-
sen einen längeren Aufenthalt erträglich er-
scheinen, auf den Aufenthalt von Kindern
ist besonders Rücksicht genommen. Im In-
fektionshaus ist ein eigener Operationssaal
und ein Laboratorium eingerichtet. Be-
tr-iebstedmisch gesehen, hat die Placierung
der einzelnen .Abteilungen eine glückliche
Lösung gefunden. Es ist in jeder Weise auf
die Bedürfnisse Rücksicht genommen. Bie-
ten schon die Rasenanlagen und deranschlie-
ßende Park einen schönen Aufenthalt für
den Kranken, so ist im Gebäude selbst -die
Möglichkeit ge eben, Ruhe, Erholung und
Genesung zu linden, Beim Bau ist auf die

Schalldichte besonders Rücksicht genommen
worden. Sie wird außerdem durch einen
Gummibelag in allen 'Kran-kenräumen und
in den Gängen unterstützt. Die-Kranken-
zimmer -sind durchaus freundlich und hell
gehalten und sind mit großen _Sc:h-iebefen-
stern aus-gestattet. Den Kranken stehen
außerdem die Tagräum-e, Liegehallen, Liege-
terassen und ein Wintergarten zur Verfü-
gung. Ein geräumiges Wartezimmer ist für
die Besucher und ankommenden .Kranken
vorgesehen. Der Bettenaufzug läßt jeden
bequemen Transport mit“ dem Bett in alle
Räume der Anstalt zu. Durch Unterbrin-
gung eines urologischen Untersuchungstisches
in der Röntg-enabteilung wird die sonst lä-
stige Umlagerung von Kranken mit liegen-
dem Instrument vermieden. '

Durch eine Lichtsignalanlage kann .der
Kranke jederzeit' das Pflegepersonal zu sich
rufen. Jedes Zimmer weist fließendes Kalt-
und Warmwasser auf. Alle Abteilungen und
Räumlichkeiten sind m-it d-em I-Iaustelefon
verbunden .und eine elektrische' Uhrenanla-
ge ermöglicht ein-e ex-akte Zeiteinteilung.

Durch die Einrichtung =der elektrischen
Küche werden die anerkannten Vorteile des
elektrischen Kochens in vollem Maße zu
Nutze gemacht. Neben den anderen Vortei-
len ist damit die hygienische Art zu kochen
und eine -hohe Qualität' der Speisenz-uberei-
tung erreicht. B-ei der Anlage und Einrich-
tun-g der Openationssäle sind alle neuzeit-
lichen Errungenschaften berücksiczht-igt wor-
den, 'u. a. ist die Möglichkeit gegeben, in
verdunkeltem Raum zu operieren. Di-e mo-
dernen Operationstische ermöglichen jede
Lagerung, der Narkoseapparat ist mit einer
Einrichtung für Ueberdrucknarkose verse-
hen, die für Lungenoperationen und bei
Verletzungen des Brustkorbes unentbehrlich
erscheint. Die Säle sind 'ferner mit je einer
sch-attenfreien Panthophoslampe, mit einem
elektrischen Saugapparat _u. Hochfrequenz-
messer ausgerüstet, womit die Vorteile des
elektrischen Operierens bei der Behandlung
von 'Eiterungen -und bösartigen .'Geschwül-
sten geboten -sind. Instrumente können, so-
weit sie nicht schon ausgekocht bereit ste-
hen, jederzeit durdı elektrische Kochplatten
für die Operation vorgerichtet werden. In
jedem Saal befindet sich eine Leitung für

physiologische Koc'hsalzIö_sung und destil-
liertem Wasser.

Die Ausrüstung der Krankenanstalt ist
bezüglich des Iristrumentariums so -reichhal-
tig, daß alle internen Untersuchungen, chir-
urgische und gynäkologische Operationen
ausgeführt werden können. Auch für den
Augen-, Ohren- und Nasenarzt sind alle
instrumentellen Behelfe vorhanden.

Die Anlage und Einrichtung des Kranken-
hauses in Asch verspricht bei geeigneter
Führung zu einer sehr angenehmen und ge-
suchten Heilstätte des engeren und weite-
teren Umkreises zu werden.

ev'ı' -

So weit der erste und letzte deutsche Pri-
marius' des Ascher Krankenhauses. Ich hoffe
für diesen Beitrag - ein Stüc:k 'Ascher Ge-
schichte - -auf eine gute Resonanz beim
Leserkreis des „Ascher R-undbriefes“. Gern
nehme ich weitere Einzelheiten zur Ab-_
handlung „Ascher Bezirk-skrankenhaus"
entgegen, damit es uns in gemeinsamer Ar-
beit 'möglich ist, einen recht umfassen-.den
Werdegang dieses Heimes wiederzugeben.
Folgende Einzelheiten- fehlen: Verzeichnis
der Aerzte und -das Pflegepersonal; Ausbil-
dung des' Pflegepersonals; Belegung des
Krankenhauses während des 2. Weltkrieges;
Situationen nach der amerikanischen und
tschechischen Besetzung im Jahre 1945; An-
gaben über -den heutigen Zustand des Kran-
kenhauses, sowie die Besetzung mit Aerz-
ten usw., sowie die Behandlungsmethoden;
persönliche Erinerungen aus der Bauzeit
usw.; Angaben über das -alte Stadtkranken-
haus in.der Roglerstraße.

Die Hcısluuer „Wilde Sängergruppe"
Nach dem ersten Weltkrieg war das gan-

ze Vereinsleben gestört und es 'lag völlig
darnieder. Der Krieg riß überall große Lük-
ken in di-e Vereine, so auch in die Reihen
des „Ersten Männergesangvereins“ in H-as-
lau. Die Jugend je-doch hatte sich schneller
wieder emporgerafft un-d handelte nach
dem alten Grundsatz: „Wo man singt, da
lass' dich fröhlich nieder, böse Menschen
haben keine Liederl“ Die ersten Zusammen-
künfte fanden anfangs 191-9 in „Heinls Gast-
haus“ obenauf im Stübchen statt. Auch
ich wurd-e dorthin eingeladen. Leiter des
Singens war mein -- Schulkamerad Anton

- \ Die „Wilde Sängergruppe“ von -Haslau i
Diese Aufnahme wurd-e im Gemeindegarten
(Musil-:pa-villon) in Haslau i-m Herbst 1920
gem-acht. -- In der oberen Reihe von links
nach rechts: Oswald Martin, Zimmermann;
Gustav Bergler, kaufm.. Angestellter; An-
ton Uhl, kaufnı. Angestellter;Ad3olf Bareu-
ther, Wirker; Rudolf -Stadtler, Schuhmacher;
Franz Heinl, Fleisdıer; Mittlere 'Reihe
von links nach-`rechts: Adoif Müller, kaufm.
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Ang-estellter; Anton Kohl, kfm. Angestell-
ter; Anton Biedermann, Schnei-der; Richard
Wolf, Ing. Schüler; Alfred Wolf, Schmied;
Alois Pfeiffer, Müller; Adam Müller, Flei-
scher. - Untere Reihe, sitzend, von links
nach rechts: Hans Bareuther, Fleischer; An-
ton Baumann, Schlosser, Vitus Zeidler

' Müller. -



Bau'mann. Einige Fórderer 'der jungen Be'
weguns sorsten fůr die Noten. '$ťir sangen

""i nJ"" "ňf"d'" Lieder. I)a immer mehr
ii;;;;;dl" ir, .rn, kamen,_weďrselten wir
unser Lokal und gingen in den Gasthof

"Žu- ia*.'r"'' Řoň", Besitzer Riďrard
ijr.iii... \ťir sangen jjden Donne-rsta-g. in
der'ť/oďre. wobei-es riach Sďrlu8 der Sing-
.tntrd. i-titer Kaffee mit Kuchen gab, da
das Bier damals noďr sehr diinn war. Noten
standen uns ietzt aus dem Arďriv des Er-
sten Mánnergesangvereins zur Verfiigung,
ál; .'n; ieweijs Hčrr Riďrard PÍeiffer her-
ausgab. É. *.' jetzt det Leiter des.jungen
ót'8o.' und lerníe uns mit seiner Geige ein'
Auďr das Klavier des Ersten Mánnergesang-
vereins stand hier, so daíš er uns jewetls

nur die Tonart dei betreffenden Liedes an-

'Ál'n." braudrte. \7ir alle hatten soviel
Éiiď;;'" Singen mitgebracht, -da8 wir rasdr
Noten und Tžxte auswendig kannten' '!ías

wir anderswo gesunqen haben, sangen wtr
alles auswendigl'Ďíiibraudrten weder No-
ten noch Texiunterlagen. \ťir hatten uns
dies alles eingeprágt. Únd dies v/ar gut so!
!řir konnteďtibeňtt und zu jederzeit auf-
treten. So sab es nadl einiger Zeit Kon-
zerte- wir sáneen auf Bállen, so waren wir
audr'zum legěrball 1xd1 T,iebenstein einge-
laden. die 

_Břronin in Sdrónberg hat uns
zum áortigen Kránzdren geladen, auďr auf
Hodrzeiteň traten wir auf. T7ir sangen mrt
der Zeit sehr viele Lieder, unter ander'em:

-Das ist der Tae des Herrn", ,,Die Kapelle',
,,oi. N'd't" ,'ňd ande'" mehr. Sďrón war
ós i--"., wenn wiť in der "Peitsc.hernacht"anri.ickten. !7ir sangen stets solange, bis uns
aufsemaďrt wurde.-dazu hatten wir sdron
die"passenden Lieáer. Am Fenster geklopft
habň wir nie! Naďr einigen Jahren kam
wieder Leben in den Ersten Mánnergesang-
verein. Wir wurden aufgefordert, uns dort'
einzuordnen und zu beiátigen. Uns wurde
gesagt' es ,gehe dodr niďrt an, daíŠ wir Jun-
ř"""d.- Í{á''''.'g.rangverein Konkurrenz
i''aďren und die Áufgábe der ,,\ť i l d e n
šá.'n.rsruDpe" ňahm somit ein Ende,
*i' t]."teň niďrt_ mehr als soldre auf, nur
dann. wenn der 1. Mánnergesangverein eine
VeraÁstaltung hatte. Aber-gesungen_ h-aben
wir auf Bállěn oder auf Tánzunterhaltun-
gen immer noch, wenn auch nidrt mehr un-
řer dem alten Namen. Á. P'

Der zweiÍodre Troum
Es war einmal ein Bub, der tfáunlte un-

ter den Fichten des Hainbergs von der gro-
ílen. weiten Velt. Die sich im zudrrigen
Sc}ríee verlierende'Spur seines Sďris, die 1eise

im !íind sáuselrrderi Blátter der alten Bir-
t". a". bemooste Stein, die bliihende Hei-
de' mit den summenden Bienen - diese
\íelt 'um ihn war ihm zu klein, zu eng.
'Wenn die eisernen Vógel der Lufthan'sa das
Ás&er Lánd&en in -sďrwindelnder Hóhe
iiberouerten. dann zogen sie seine Gedan-
ke'' ňit fort in die fěrne, weite '!íelt. 'Wo

mósen sie herkommen, wo mógen sie hin-
flieřen _ so daďrte der Bub. Gar zu gern
h?itře er das gewuBt, hátoe den Tlugplatz ge-

sehen mit deň tausend gesďráftigen Hánden.
Dort. dorthin wollte ěr zieheň, sobald es

ihm inóslidl sein sollte, dieser kleinen 'Welt,

dieser Sádt zwisdren den Hůgeln Lebewohl
zu sagen.

True der !ťin'd ďie Hammersďrláge der
Fleifiněrsdren Masdrinenfabrik von Sdrón-
baďr herů'ber zu dem tráumenden Buben,
dann sah er gro8e Verke, raudrende Stahl-
birnen, Rei8bretter mit Mánnern in wei-
íŠen Kitteln, kurzum die groíŠe, weite '!řelt.

Gar zu eern hátte er seine kleine !ťelt auf
der Stell"e eingetausd-rt mit den Konferenz-
sálen' Konstrriktionsbíiros, mit der Emsig-
keit der Gro8stadt.

Die Tage vergingen, und die Jahre ver-
.rannen. Mit Herzklopfen nahm der Bub
einst zum ersten Male den Hórer eines Te-
lefons zur Hand. Langsam _ wie eine Fiďr-

te des Hainbergs _ wuďrs der Bub hinein
in die \íelt, die er sidr unter den Báumen

"itrá''mt 
hátte. 'Nur selten karn er noch

dorthin. wo er einst gesessen hatte, wo auďt
weiter niďrts sesóahl als daíŠ eine Eideďrse
im Gras rasdrělte odér ein Fudrs im Sdrnee-
wald sein kráchzendes Bellen hóren lieíš.

Es kam der Tag, wo er gar nidrt- Tehr zu
diesen Plátzen ziěhen konnte, weil ihm die
blutende Grenze dies verwehrte. Doch was
tat das? Die liťelt der Masdrinerr, der Kon-
ferenzsále, der Bespredrungen' und der Er-
folge war ihm Ersatz genug; so wle er es

siďr ersonnen hatte, so war es gekomm_en'
Aber damit kam ein neuer Traum iiber

ihn. So langsam, wie auf dem Hainberg ein
Tahr zerrinňt. so kam es i'iber ihn. ]0řenn er
ái" bl'"ro"o éesichter vor siďr sah und sa-
qen muíŠte: 'Meine verehrten Damen und
řIerren", dann sah er in der Ferne drei Bir-
ken im Schnee mit funkelnden Eisstábchen,
mit frostesstarren Zweigen. \řas sind dodr
diese armseligen "Probleme" 

im Sitzungs-
saal eines Ministeriurns gegenůber einem
versďrneiten Hbdrwald. \ffenn die Zeit' so
knaop ist. wie niďrts mehr auf dieser Erde
danir^ tráumt er nun davon, daB er einmal
unendlidr viel Zeit' hatte _ unter den Fiů-
ten des Berges. Im treibenden Gesďrehen
gehen seine 

-Sinne dorthin, wo ihm einst
žu wenig gesdrah' Dodr so unerreiďrbar wie
ihm ,damals die gro8e \ťelt war, so u_n-

erreichbar ist ihm nun die kleine von da-
mals: Der 'Wald, das ádrzende Gebell eines
Fuďrses, das Rasdreln der Eidedrse, die
Hammersdrláge von Sďrónbach herůb'er und
zwei siďr im tiefen Sďrnee verlierende Spu-
renseinerSchi... Gr.

Der leser hot dos Wort
IN'!rENIGEN, ŠEHR sAcHLIcHEN

SATZEN hat Herr Dr. Sturm in seinem
Artikel "Vie das Egerland zusammen-
sdrrumpfte" in den Grundziigen auďr die
geschichtlidre Vergangenheit des. Ásdrer
Lándď'ens fiir ieden Asďrer, der Sinn und
Flerz, Augen und Ohren dafiir hat, klar und
verstándli-dr avÍgeze|gt. Vas uns Ásdrer an-
geht, so wáre nódr z-u sagen, d'aíš der deut-
šdre Kónig und rómisdre Kaiser Friedridr II'
die damaligen Márkte Asdr und Selb an
Heinriďr vón Plauen gab. (Friedridr II.'
1190_1250, Sohn Kaiser HeinricÍrs vI'' 1208
Kónis beider Sizilien, 1215 gekrónt, sďruf
in seinen Erblanden das erste Beispiel eineš
straff organisierten modernen Staates). Die
Kirdre vón Asďr wurde ebenfalls an Hein-
ridr von Plauen úbergeben, der sie an die
Asdrer řrerren weiterverlieh. Meiner Án-
siďrt nadr wurden durdr diese Verleihung
des Kirďrenpatronats die Herren des Asdrer
Lánddrens Ťerritorialherren, weshalb regio
und confessio audr wáhrend der Gegenrefor-
mation evangelisdr blieben. Es war Ver-
hángnis und Sdri&sal, daíš Ásdr niclrt bei
Pla,uen verblieb, sonst wáre die Gesdrióte
unierer Heimat wohl ganz ande-rs verLaufen.-Eriďr GóBler, Hof.

SCHREIBFAUL sind unsere Landsleute
ja sowieso. DaB sie aber dariiber audr ihre
ureigensten Interessen vertun, ist, gelinde
gesaft, ungesdrickt. Idr war Obmann einer
Genóssensďraft in Asc]r. Als soldler werde
iů viel zu Zeugenaussagen in LAG-Fest-
stellungsangelegenheiten herangezogen. Mei-
nen Sié' daí3 audr nur einer, der mich als
Zeugen angab, darum besorgt gewesen wá-
re, mir vorher eine Gedádrtniskri.id<e zu
senden? Die Folge ist, daB idr eben viel mehr

"unbet<annt" zú Protokoll geben muí3, als
nótig wáre. Im Interesse aller: \Menn Zeu-
gensóaft, dann dodr so, da8 man etwas aus-
sagen kann! SólieBlidr ist es unmóglidr, alle
Einzelheiten im Kopf zu haben. - F. R.

RECHT SCHONEN DANK fiir den fei-
nen Ascher Kalender. Allen Sdrópfern des-
selben módrte durdr den Asdler Rundbrief
óffentlidr heimattreúer Dank gesagt wer-
den, idr bitte darum."

M. Burghardt, Oberlehrer a. D.
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zU MEINER ÚBERRASCHUNG fand
ich im letzten Rundbrief audr mein'en 80.
Geburtstag vermerkt. Der Einsender (oder
die Einsenderin) war allerdings nidrt genau
unterriďrtet, denn mein Vater Karl Tborn
war nidrt in Neuberg, sondern'in '!7ernérs-

reuth als Oberlehrer t?itig. In Neuberg hat-
te er vorher nur eine Lehrerstelle inne. Da-
mals war Ftrerr'Johann Oertel in Neuberg
Oberlehrer.

Frau Laura Rustler, Hausenstamm.

Von unseren Heimotgruppen
Die Oehringer Asdrer Gmoi fan'd siďr zu

der sďron zur Tradition gewordenen Sil-
vesterfeier zusammen. Lm. \Íunderlic]r
konnte zahlreic]re Gáste und Landsleute be-
grii8en; beson'ders erfreuliďr war es, da8
únsere alte Generation so zur Stange hált.
Der von Landsmann Riďrard Sturm gemalte
und von Lm. Emil Seidel ausgeságte Bis-
mard<turm, mit dem Ásdrer und Oehringer
Stadtwappen gesďrmtickt, stand inmitten
eines reidren Gabentiscbes. Recht eindnrcLs-
voll war' der Turm bei Kerzenliďrt und elek-
trisdrer Bestrahlung. Der Vergnůgungs-
obmann otto Hiibner und Egerlándér Mu-
sik sorgten ftir die Unterhaltung. In seiner
Neujahrsanspraďre ermahnte der Biirger-
meister die Asdrer, treu zur unvergessenen
řI'eimat zu stehen. Bis ins neue Jahr hinein
wurde das Tanzbein geschÍrungen.

Die Asdrer Gmoi Steinau, Kr. Sdrliidrtern
beridrtet: Ám 13. 12. 1958 erlebte die Ascler
Gmoi in Steinau eine sehr gut gelungene
lWeihnadrtsfeier. Die junge Generation der
Asdrer Gmoi veranstaltete unter der Lei-
tung von Lm. Oskar Hegen und Lm. Kurt
Pitter einen Abend, der allen in guter Erin-
nerung bleiben wird. Nadrdem Biirgermei-
ster Lm. Adler die zahlreich ersdrienenen .

Gáste herzlidrst begriiílt hatte, lief ein Pro-
Bramm ab, das beinahe vier Stunden dau-
erte' Es weďrselten Vortráge, Gedidrte, Cho-
ráIe, Instrumentensolis uňd gemeinsdraftli-
dre Lieder. Viel Freude beneiteten die vier
Tonfilme aus den ósterreidrisdren Bergen,
die Lm. Pitter vorfiihrte. Man sah wieder
einmal sdróne Landschaften mit viel Sďrnee.
Audl ersdrien in altbekannter.\ťeise der
Nikolaus (Lm. Georg Zoun), verteilte.seine
Pád<dren und hatte fi.ir versdriedene Án-
wesende einige heitere Verse bereit, die mit
den entspredrenden Gesďrenken bekráftigt
wurd'en. Besondere Freude bereitete es dem .

Nikolaus, die Pád<dren an die Mitwirkenden
und Gestalter des Abends zu verteilen. Diese
kleine Anerkennung wurde mit viel Sorg-
falt von den Landsleuten Ádler, Lanzen-
dórfer und Uhl zusammengestel.lt. Das
sďrónste Gesdrenk aber war der reidle Bei-
fall, der'von den Ánwesenden gespendet
wurde. Den einzelnen Kiinstlern soll auďr
an dieser Stelle nodr einmal gedankt wer-
den: Es eďreuten uns Gisela Pitter mit Zi-
therspiel und Gesang, Rosema'rie Hegen mit
Blod<flóte und Gesang; weiterhin Horst
Thumser und'!ý'. Soff mit Liedern und Cho-
rál,en auf zwei Sdrifferklavieren und als neu
tlinzugekommener Gerhard Freund mit
Gediďrten und Vortrágen. Die Gesamtzu-
sammenstellung hatte Lm. Oskar Hegen.
\řir hoffen und wiinsdren, daí3 siďr diese
Gruppe bald wieder zusammenfindet uťrd
ein Heimatabend in áhnliďrer '!řeise statt-
findet.

Asdrer Gmoi in Miindren. Bei der'nádr-
sten monatlidlen Zušammenkunft am Fa-
sdringsonntag, den 8. Feber, nadrmittagš
wird ein lustiges Quiz zur Durdrfiihrung
gelangen. Es soll iiberhaupt ein fasdrings-

'máBiger Nadrmittag werden, w'eshaLb wir
um einen reďrt zahlreidlen Besudr bitten'
Da durdr den Miinc.:hner Fasdrinesumzus
versdriedene Straí3en gesperrt sein'werden,
wird auf friihzeitiges Ersdreinen aufnierk-
sam gemadrt. - Voranmeldungen zum Su-
detendeutsďren Tag 1959 in '!7'ien ňit den
Sonderziigen der Bundesbahn werden eben-
falls entgegengenommen.

**-›

Bau-mann. Ei-nige Förderer der jungen 'Be-
wegung sorgten für die Noten. Wir sangen
nur ganz einfache Lieder.. D_a immer mehr
Kamera-den zu uns kamen, wechselten wır
unser_.Lokal und gingen in den. Gasthof
„Zu_m'schwarzen _Roß“, Besitzer Richard
Pfeiffer. Wiı'-jsangen jeden Donnerstag ın
der Woche, wobei es nach Schluß der Sıng-
stunde immer. Kaffee mit 'Kuchen gab, da
das Bier damals noch sehr dünn war. Noten
standen uns jetzt aus dem 'Archıv des Er-
sten Männergesangvereins zur Verfügung,
die uns jeweils Herr Richard Pfeıffer her-
ausgab. Er war jetzt der Leiter des_ jungen
Chores und lernte uns mit seiner Geıge eın.
Auch das Klavier des Ersten Männ_erg.esan_g-
vereins stand hier, so daß er uns jeweıls
nur die Tonart des betreffenden Liedes an-'
schlagen brauchte. Wir alle hatten 'soviel-
Eifer zum' Singen mitgebracht, daß wir rasch
Noten und Texte auswendig kannten. Was
wir anderswo gesungen haben, sangen wır
alles au._sw_endig. Wir brauchten weder No-
ten noch Textunterlagen. Wir hatt-en uns
dies alles eingeprägt. Und dies war gut so!
Wir konnten überall' und zu jederzeit auf-
treten. So gab es nach einiger Zeit Kon-
zerte, wir sangen auf Bällen, so waren wır
auch zum Jägerball nach 'Liebenstein einge-
laden, die Baroni-n in Schönberg hat uns
zum dortigen Kränzchen geladen,_ auch auf
Hochzeiten traten wir auf. Wir sangen mit
der Zeit s-ehr viele Lieder, unter anderem:
„Das ist der Tag d-es Herrn“, „Die Kapelle“,
„Die Nacht“ und anderefmehr. Schön WG-1'
es immer, wenn wir in *der „Peitschernacht“
anrückten. Wir sangenrstets solange, bis uns
aufgemacht wurde, dazu hatten wir sdıon
die passenden- Lieder. Am Fenster geklopft
haben wir nie! Nach einigen Jahren kam
wieder Leben in den Ersten Männergesang-
verein. Wir wurden aufgefordert, uns dort
einzuordnen und zu- betätigen. Uns wurde
gesagt, es .gehe dodı nicht an, daß wir Jun-
gen dem Männergesangverein Konkurrenz
mad-ıen und die Aufgabe der „Wilden
S ä n g e r gi r.u p p e“ nahm somit ein Ende,
wir traten nicht mehr als solche auf, nur
dann, wenn d.er 1. Männerfgesan-gvere-ın eıne
-Veranstaltung hatte. .Aber gesungen haben
w.ir auf Bällen -o-der auf Tanzunterhaltun-
gen immer noch, wenn auchnicht mehr un-
ter dem alten Namen. A. P-

 `  Der›.ıweifcıd1e Traum  _
Es war- einmal ein Bub, der träumte un-

ter den' Fichten des Hfaınbergs _vo-n_ der gro-
ß_en, we-ıten Welt. Dıe. sich ım__zudcr1g_en
Schnee ve-rlierende~Spur seines Schıs, dıe leı=se
im Wind säuselnden Blätter der alten Bir-
ke, der bemooste Steın, dıe_'bluh-ende I-_Ieı-
de mit den summend-en Bienen” - dıese
Welt .um ihn war ihm' .zu kleın, zu eng.
Wenn 'die -eisernen Vögel der Lufth-an<sa_.das_
Ascher ,Ländchen in schwindelnder Höhe
überquerten, dann zogen 'sie seine Gedan-
ken mit fortin die_ ferne, weite Welt. Wo'
mögensie herkommen, wo mögen sie hın-
fliegen -- so dachte der Bub. Gar zu gern
hätte er das gewußt, hätte den Fl-u-gplatz ge-
sehenmit den taus-end geschäftigen ._ Händen.
Dort,-I dorthin 'wollte er ziehen, sobald es
ihm möglich -sein sollte, dieser kleinen 'W-elt,
dieser -Sta-dt zwischen den Hügeln Lebewohl
_zu sagen. _ _ _ - -

'Trug der Wind die Harnnjıerschläge' der
Fleißnersche-n Maschinenfabrik von. Schön-
bach he"rü›ber zu dem träumenden Buben,
dann sah er große Werke, rauchende Stahl-
birn-en, Reißbretter mit Männern in wei-
ßen Kitteln, kurzum die große, weite Welt.
Gar zu gern hätte er seine kleine Welt -auf
der Stelle eingetau's'cht 'mit d-en Konferenz-
sälen, Konstruktion-sbüros, mit der Emsi-g-
keit der Großstadt. ' _ '

Di-e Tage vergingen, und die Jahre ver-
rannen. Mit Herzklopfen nahm der Bub
ein-st zum ersten Male--den Hörer -eines Te-
le-fons zur Hand. Langsam - wie eine Fich-

«

te"" des Hainbergis ---~'.wuchs de'r Bub hinein
in die Welt, die e_r sich unter den Bäumen
e__rträu`mt hatte.'Nur selten kam -er noch
dorthin, wo er einst gesessen hatte, wp auch
weite-r nichts geschah, als daß eine Eıdechse
im Gras raschelte oder ein -Fuchs im Schnee-
wald sein krächz'-en-des Bellen hören ließ.

Es kam der Tag, wo er g.ar__nicht mehr z_u
diesen Plätzen ziehen konnte, weil ihm 'dı-e
blutende Grenze dies verwehrte. Doch-was
tat das? Die We-lt der Maschinen, -der Kon-
ferenzsäle, der B-espr`echun.gen_und' der Er-
folge war ihm'-Ersatz genug; so wie er es
sich ersonnen hatte,_ so_war es gekommen.

' Aber damit kam-ein neuer Traum über
ihn. So lang-sam, wie auf dem Hainberg e-ın
Jahr zerrinnt, -so kam es über ihn. Wenn er
die blassen Gesicht-er vor sich sah und sa-
gen mußte: „Meine verehrten Damen und
Herren“, dann sah' er' in der Ferne _drei'Bir-
ken im Schnee mit funkelnden Eisstäbchen,
mit frostesstarren Zweigen. Was sind doch
diese arms-elige-n „Probleme“ im Sitzungs-
-saal. eines Ministerium-s gegenüber einem
verschneiten I-Iiochwald. Wenn die Zeit so
knappiist, wie nichts mehr auf -dieser Erde.
dann träumt er nun davon, daß er einmal
unendlich viel Zeit hatte -- unter den Fich-
ten des Berges. Im treibenden Geschehen
gehen s-eine Sinne do-rthin,-wo ihm einst
zu wenig geschah. Doch so unerreichbar wie
ihm damals die große Welt war, -so un-
erreichbar ist ihm nun die kleine von da-
mals: Der- Wald, das ächzende Gebell eines
Fuchses, d-as Rascheln. der Eidechse, di-e
Hammerschläge von Schönbach herüb-er und
zwei -sich im_tiefen Schnee verlierende Spu-
ren .seiner Schi . . . ' Gr.

A A :Der leser hat das Wort  
IN WENIGEN, .SEHR SACHLICI-IEN

SÄTZEN hat Herr Dr. Sturm' in seinem
Artikel „Wie das Egerlan-d zusamınen-
schrumpfte“ in den Grundzügen auch die
geschichtliche Vergangenheit des- A-sch-er
Ländchens-für jeden Ascher, der Sinn und
Herz, Augen und Ohren dafür hat, klar und
verständlich -aufgezeigt. Was uns Ascher an-
geht, so w__äre noch .z.u sa-gen, daß derdeut-
sche König und römisdıe Kaiser Friedrich II.
die da-mal-igen Märkte Asch und Selb an
Heinrich von Plauen gab. (Friedrich II.,
1190--1250, Sohn Kaiser Heinrichs VI.,.1208
König beid.er Sizilien,-1215 gekrönt, schuf
in seinen E1'-blanden das erste Beispiel eines
straff organisierten modernen Staates). Die
Kirche von Asch wurde ebenfalls an Hein-
rich von Plauen übergeben, der sie an die
Ascher' Herren- -weiterverlieh. 'Meiner' An-
sicht nach wurden durch diese Verleihung
des Kirchenp_atronats _die Herren des A.scher
Ländchens Territorialherren, weshalb regio
und confessio auch während der Gegenrefor-
mation evangelisch' blieben. Es war Ver-
hängnis und Sdıicksal, daß Asch"nicht`be-i
Plaguen verblieb, son-st wäre die Geschichte
unserer Heimat wohl ganz anders verlaufen.

' - _ 'Erich Goßler, Hof."
SCHREIBFAUL sind unsere Landsleute

jasowieso. Daß sie. aber darüberauch ihre
ureigensten Interessen vertun, -ist, .gelinde
gesagt, un?g~eschickt.'Ich war Obmann .einer
Genossenschaft- in _ Asch. _Als - solcher werde
ich viel zu Zeugenaussagen in LAG-Fest-
stellungsangelegenheiten herangezogen. Mei-
nen Sie, daß' auch nur einer, der mich als
Zeugen angab, darum -besorgt gewe-sen`wä-
re, mir v o r h e r ein-e Gedächtniskrüclc'-e zu
senden-P Die Folge ist, daß ich eben viel mehr
„unbekannt“ zlu. Protokoll geben muß, als
nötig wäre. Im Interesse -aller':"Wenn Zeu-
genschaft,›dann doch so, daß man etwas aus-
sagen kann! Schließlich ist es unmöglich, alle
Einzelheiten im Kopf zu haben. F. R.

RECHT SCHONEN DANK für den fei-
nen Ascher Kalender. Allen Schöpfern des-
selben 1'_nÖcht_e durch /den Asch-er Rundbrief
öffentlich heimattreuer' Dank gesagt- wer-
den, ich bitte darum.“ - .

' - - _ M. Burghardt, Oberlehr-er a. D.

s-ıs--s

-ZU MEINER ÜBERRASCHUNG fand
ich im letzten- Rundbrief auch meinen 80.
Geburtstag vermerkt.--Der" Einsend-er _(oder
d-ie Einsenderin) war allerdings 'nicht .genau
unterrichtet, denn rnein Vater Karl Thorn
war nicht in Neuberg, sondernin Werners-
r-euth als O-berlehrer tätig. In' Neuberg hat-
te er vorher nur eine L-ehrerstelle -inne. Da-1
mals war Herr "Johann Oertel in Neuberg
Oberlehrer. ' . -

Frau L-aura Ru-stler, Hausenstamm. _

_. Von unseren Heimutgruppen
Die Oehringer_ Asdıer Grnoi fand sich zu

der schon zur Tradit_ion gewordenen Sil-
vesterfeier zusammen. Lm. Wunderlich
konnte zahlreiche Gäste un-d Landsleute be--
grüßen; besonders erfreulich war es, daß
unsere alte Generation so zur Stange hält..
Der von Landsmann Richard Sturm gemalte
und von -Lm. Emil Seidel ausge-sägte Bis-
marckturm, mit dem Ascher und Oehringer
Stadtwappen geschmückt, stand 'inmitten
eines reichen Gabentisches. Recht eindrucks-
voll war- der Tu-rm bei Kerzenlicht und elek-
trischer Bestrahlung. Der Vergnügungs-
obmann Otto Hübner und Eger-länder Mu-
sik sorgten für die Unterhaltung. In s-einer
Neujahrsansprache ermahnte der Bürger-
rn'eister die Ascher, treu zur unv.ergess-enen
Heimat zu stehen. Bis ins neue Jahr hinein
wurde das Tanzbein geschwungen. ' -

Die Ascher Gmoi Steinau, Kr. Schlüchtern
berichte_t:_Am 13. 12. 1958 erlebte die Ascher
Gmoi- in Steinau eine sehr gut gelungene
Weihnachtsfeier. Die junge Generation der
Ascher- Gmoi veranstaltete unter der_.Lei-`
tung von Lm. 'Oskar Hegen und L-m. Kurt
Pitter einen Abend, der allen in guter Erin-
nerung bleiben wird. Nachdem Bürgermei-
ster Lm. Adler die zahlreich erschienenen
Gäste herzlichst begrüßt hatte, li-ef -ein Pro-
gramm ab, das beinahe vier Stunden dau-
erte. Es wechselten Vorträge, Gedichte, Cho-
räle, Instrumentensolis un-d gemeinschaftli-
dıe Lieder. Viel Freude bereiteten die vier
Tonfilme aus den österreichischen Bergen,
die Lm. Pitter vorführte. Man sah- wieder
einmal schöne Landschaften- mit viel Schnee.
Auch erschien in _a.ltbekannter_Weise der
Nikolaus (Lm. Georg Zoun), v-erte_i'lte_.sein_e
Päckchen „und hatte für .verschiedene An-
wesende einige heitere Verse bereit, die mit
den entsprechenden Geschenken bekräftigt
wurd-en. Besondere Freude bereitete esdem
Nikolaus, die Päckchen an die Mitwirkenden
und Gestalter des Abends zu verteilen. Diese
kleine Anerkennung wurde mit viel' Sorg-
falt von den Landsleuten Adler, Lanzen-
dörfer und Uhl zusammengestel-lt. Das
schönste Geschenk aber war der r_eiche`Bei_-
fall, der von d-en Anwesenden gespendet
wur-de. Den einzelnen Künstlern soll auch
'an dieser Stelle noch einmal ge-dankt wer-
den: Es erfreuten uns Gisela -Pitter -mit Zi-
therspiel und Gesang, Rosemarie _Hegen mit
Blockflöte un-d'Gesang; weiterhin Horst
Th-umser und W. Soff mit Liedern und Cho-
rälen au'f zwei Sc:hifferk'lavieren und als neu
Hinz-ugekommener Gerhard Freund m-it
Gedichten und Vorträgen. Die Gesamtzu-
sammerıstellung hatte' Lm. Oskar Hegen.
Wır hoffen und wünschen, daß -grid-1 diese
Gruppe bald wieder zusammenfindet und
ein Heimat_aben'd in ähnlicher Weise statt-
findet. ' -- -

Ascher Gmoi in Münclıen. Bei der' näch-
sten monatlichen Zušammenkunft~arn- Fa-_
scl_11ngs,c_›_nn'tag,; den 8. Feber, nachmittags
wırd eın lustiges .Quiz zur Durchführung
gelangen. Es soll überhaupt ein faschings-
mäßıger Nachmitta-g werden, weshalb wir
um einen recht zahlreichen Besuch“ bitten.
Da durch den Münchner Fas'ch'ingsumz.ug
verschi_edene.Straßen gesperrt sein werden,
wird auf frühzeitiges Erscheinen aufmerk-
sam gemacht. - Voranmeldungen zum Su.-
dete-ndeutschen Tag 1959 in W-i.eri' rnit den
Sonderzügen der Bundesbahn werden eben-
falls entgegengenommen. i



Dia 1oztule gpitu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Redrtspreďrung, die insbeson_
dere fiir Versorgungs- und Sozialrentner
und fiir Unterhaltshilíe- und Unterstiit_
zungsempfánger. zlr !řahrung ihrer
Redrte wissenswert sind,
Bearbeiter dieser Hinweise: Ártur E. Bie-
nert, Góttingen.

Anpassung der Sozialrenten an die allgemei-
ne Bemessungsgrundlage 1958.

Aus Ánla8 der Erhóhung der allgemeinen
Bemessungsgrundlage fiir das Jahr 1958 sind
die Versiďrerten- und Hinterbliebenenren-
ten aus dér Angestelltenversidlerung, der
Árbeiterrentenversiclerung und der knapp-
sdraf tliďren Rentenversidrerun g f iir Bezu gs-
zeiten am 1. Januar 1959 erhóht worden
(Ánpassung). In Betradlt kommen alle Ren-
ten aus Versiďrerungsfállen, die vor dem 1.

Januar 1958 eingetreten sind.
Die Beredrnung der neuen Rente gesdrieht

in der !ťeise, daíš der Íiir den Monat Januar
1959 iu zahlende Rentenbetrag einsdrlie8-
lidr des Kinderzusdrusses fi.ir iedes Kind um
den SonderzusdruíŠ und etwaige Steige-
rungsbetráge aus der HóherversicJrerung
vermindert wird. Der so enmittelte Anpas-
sungsbetrag wir'd mit 1,061 vervielfiltigt
und dem Ergebnis werden die abgezogenen
Rententeile wieder hinzugefiigt.

Soweit Renten aus der Angestelltenver-
sidlerung und aus der Árbeit'errentenversi-
drerung auf Versidlerungsfállen des Jahres
1957 beruhen und nach den neuen Versiďre-
rungsbestimmungen beredrn,et sind, dtirfen
'sie nidrt den Betrag ii'bersdrreiten, der sidr
bei sonst gleiďlen Bereďrnungsfaktoren un-
ter Zugrundelegung der allgemeinen Bemes-
sungsgrundlage fiir das Jahr 1958 ergábe.

Ueber die Anpassung erhált der Beredl-
tigte eine schriftlidre Mitteilung. Bei der
Auszahlung der Renten f;jr Márz Ende Fe-
bruar 1959 unterridrten ihn Empfangssdrei-
ne iiber die Nachzahlungsbetráge und den
neuen Rentenzahlbetrag. Die Naďrzahlung
der Erhóhung fiir die Monate Januar bis
Márz soll'in der zweiten Márzwodle erfol-
gen und am Ausgang desselben Monats die
laufende Zah|ung der neu bereďrneten Ren-
ten oegrnnen.

Voriibergehende Nidrtanredrnung der Er-
hóhung aus der Rentenanpassung.

Empfánger einer Sozialrente' die dane-
ben eine Versorgungsrenoe (Áusgleidrsrente,
Elternrente) nadt dem Bundesversorgungs-
gesetz, (Jnterhaltshilfe naďr dem Lasten-
ausgleidrsgesetz oder Bundesbeihilfen zum
Áusgleiďr von FÍárten in der betriebliďeen
Álters{iirsorge beziehen, erhalten diese Be-
ziige fiir dié Monate Januar bis einsďrlieB-
li& Mai 1959 audr dann unverkiirzt wei-
ter, wenn durdr die Rentenanpassung die
f estgelegten Einkommensgrenzen i.ibersčhrit-
ten werden' In soldren Fállen bleiben die
Erhóhungsbeitráge fiir den genannt'en Zeit-
raum bei der Ermittlung des Einkommens
voriibergehend unberii&'šidltigt.
- Das gleidre gilt fi.ir Untersfiitzungen aus
der óffentlidren Fúrsorge' Endlidr werden
,die Erhóhungsbetráge f"iir die ersten fiinf
Monarc des Jahres 1959 audr au8er Be-
tradrt gelassen bei der Gewáhrung von Lei-
stungen aus'der Arbeitslosenveisidrerung
und der Árbeitslosenhilfe.
Die allgemeine Bemessungsgrundlage
fíir 1959.

, Die allgemeine Bemessungsgrundlage, nadr
der die Renten aus der Angeslelltenversiďre-
rung und der Árbeiterrentenversiďrerung
fůr die im Jahre 1959 eintret'enden Versi]
ďrerungsfálle beredrnet werden, betrágt
nadr einer Verordnung der Bundesregieruňg
4812 DM. Sie stellt den durdrsdrnittlidren
Bruttojahresen,tgelt aller Versidrerten der

-lentenversidrerungen der Angestellten und
der Arbeiter ohne Lehrlinge-und Anlern-

linge im Mittel der Jahre 1955, 1956 und
1957 dar.

Wir groÍulieren
92. Geburtstag: Herr Karl Biedermann

(Sdrónbadr) am 12.2. in Landshut, Piflas-
Siedlung, Ámselstr. 34, bei bester Gesund-
heit. Er wohnt im Eigenheim bei seiner
Todrter Elise Korndórfer.

88. Geburtstag: Flerr Ánton Goldsďrald
(Haslau) am 23. f. in Hessisdr-Lidrtenau,
!řestblod< 8. Er erfreut siďr trotz seines ho-
hen Álters guter Gesundheit und nimmt
geistig regsam,am Tagesgesdrehen lebhaften
Anteil.

83. Geburtstag: Frau Elisabeth Máhner
(Polizeihauptwaďrtmeistersgattin, Sdrillerg.)
am 16. 2. in Hettenhausen, Kr. Fulda. Sie
liest d.en Rundbrief ohne Brille und versieht
ihren'Haushalt ohne HilÍe.

80. Geburtstag: Frau Lisette Krainhófner,
geb. Langhammer (Sdrneidermeistersgattin,
\íilhelm-!ťeiB-Str. 2) am 18. 1. in Pfieffe,
Kr. Melsungen. Die Jubilarin, sdron daheim
ob ihres a|Izeit freundlic}ren '!řesens bei
ihrem gro8en Bekanntenkreise allgemein
beliebt, konnte die Gliickwůnsdre und Ge-
sďrenke'des Biirgermeist'ers, d'er BvD-orts-
gruppe und vieler Ángehóriger und Freun-
de entgegennehmen. - Herr Johann Stad-
ler (Hirsdrfeld) am 5. 2. in Elbersdorf, Kreis
Melsungen.

76. Geburtstag: Herr Ádarn Kober (Mau-
rer, Sdlónbadr) am 25.2, in Hettenhausen,
Kr. Fulda. Er sieht um gute zehn Jahre jiin-
ger aus.

Goldene Hoďrzeit: řÍerr Hans Miól (76)
und Frau Marganete, geb. Hórer (72) am 9'
1. 1959 in Selb (Oberfranken), Jahnstr. 74
(friiher Industriellenverein, AscJr). Das ůber-
all beliebte Paar erfreut sid'r noďr bester Ge-
sundheit und wurde von vielen Freúnden

und Bekannten besliidšwiinsdlt und be-
sdrenkt. Der Maler[esangverein-Selb, wel-
drem 'd'er Jubilar nodr als aktiver Sánger
angehórt, bradrte dem Jubelpaar mit einém
60 Mann starken Chor ein Stánddren.
Eltern, sowie Todrter lrmgard und Enkelin
Margit fúhren seit der Vertreibung nodr
gemeinsamen řIaushalt, nadrd,em lrmgards
Gatte, Edi Sehr, derzeir immer nodr-ver-
miBt ist.

Ásďrer Hilfs_ und Kulturfonds: Statt Blumen auf
das Grab des Herrn Tosef Miiller/Liďr von der Be_
legsdlaft der Firma Hermann Húbner 20 DM' von
Hermann Hiibner/Lidl 15 DM. - Ánl:iBlic! des Áb_
lebens der Frau Emmy Havel von den Ángehórigen 10
DM. - AnláBliďr dés Hinsdreidens ihrei Ko_llesen
Herrn Ernst Knodt von Marg. Stoklu/Eltville "t0
DM. - In treuem Gedenken an Herrn Ernst Kiinzel/
Gmund am Tegernsee von Karl Korndórfer/Rotten_
burg 10 DM. - Statt Blumen auf das Grab der Frau
Minna PloB/Sďrwarzenbadr von Fam. Ádolf \řerner/
Sówarzenbaá a. d. Saale 10 DM, Frau Bertl Zeidler,
Sdrwarzenbadr a. d. Saale 5 DM, Emilie Sdrlegel/
Fúrstenhof 5 DM. - Statt Blumen' auf das Grab 'áei
Frau Luise Bartholomai/Pegnitz von Anna Miiller/
Pegnitz 5 DM' Ádolf Unger/Pegoitz 5 DM, Fam.
Hans Gláser/Klcinl"der 10 DM.

Es storben Íern der Heimot
Frau Luise B a r t h o I o m a i, geb. Thoma

am 8. 1. im Álter von 68|2Jahren im stád-
tisďren Krankenhaus Bayreuth' Nadr vor-
angegangenem HerzinfarÉt und bangen 'V'o-
dren fiir ihre Ángehórigen erlitt iie trotz
fortgesdrrittener Genesung einen Hirnsďrlag,
dem sie nadr adrt Tager erlag. Sie wurde
am 11. f . in Pegnitz beerdigt. Eine i.iberaus
groBe Zahl von Blum'engebinden sáumte das

frisdre Grab, an dem neben ihren Angehó_
rigen eine gro8e Trauergemeinde von
Asdrern, sudetendeutsdren Vertriebenen und
Einheimisdren stand. Die groBe Ehrung
zeugte von d,er Beliebtheit und '!řertsďrát_

zung, die sie genoíŠ. - Frl. Emma Zuber,
(Sďrlaďrthofstrafu) 6ójáhrig am 23. 12. an
den Folgen eines Verkehrsunfalles in einem
Limburger Krankenhaus. Ihre Gesdrwister
und andere Verwandte waren von weither
gekommen, der so ganz unerwartet řleim_
gegangenen das letzte Geleite zu geben.
Durd, ihr sdllidltes und besdreid'enes \ře-
sen durfte siďr die Verstorbene allgemeiner
Beliebtheit erfreuen, wovon die gro(e ZahL
Fleimatvertriebener und'Álteingesessener,
die sie zur letzten Ruhestátte běgleiteten,
Zeugnis ablegte. Asdrer Landsleute-und der
Obmann der BvD-Ortsgruppe Elz legten an
ihrem Grabe auf dem"Eli& ortsfrřdhofe
unter Ábsďriedsworten Kránze nieder.

An olle Turner und Turnerinnen
Im Jahre 1959 werden es zehn Jahre, dafi

wir uns nadr dem sdrweren Sdrid<salssďrlage
der Vertreibung in unserer Arbeitsgemeiň-
sd,aft zusammengesdrlossen haben, um das
Erbe unseres sudetendeutsdren Turnertums
zu bewahren, weiterzutragen und zu ver-
suďlen, es durdr unsere Arbeit im ,,Deut-
sdren Turnerbund" ztlr Áuswirkung zu
bringen. Als Ort fiir den

5. Sudetendeutsďren Turntag,
der zugleidr unsere Zehnjahresfeier sein soll,
haben wir mit voller Ueberlegung. und Ab-
si&t

Valdkraiburg
ausgewáhlt, weil dieser Ori auf das engste
mit unserer Volksgruppe verbunden ist.

Die weitaus iiberwiegend,e Zabl der jetzt
sdron mehr als 7.000 Bewohner sind Sude-
tendeutsdre und so ist dieses heute bliihende
Gemeinwesen zu einem Symbol fiir den un-
gebroďrenen Aufbauwillen und die Sdraf-
fenskraÍt unserer Menschen geworden.

Án diesem orte wollen wir
vom 24. bis 26. Juli 1959

unseren 5. Sudetendeutsdren Turntag
begehen. Er soll und muíš ein eindrud<svol-
les Bekenntnis des sudeten'deutsdren Turner-
tums werden.

Ein "Vorbereitender Aussdru8" hat sdron
vor Monaten mit den Vorbereitungsarb,eiten
begonnen.

Ein herrlidr gelegenes Waldstadion, das
von der Gemeinde mit groBen Opfern ge-
baut wurde, eine Turnhálle, die bis zu rtn_
serem Turntag fertiggestellt sein wird, ein
prádrtiges Valdbad, di'e dankenswerte Auf-
gesdrlossenheit des Gemeinderates und der
ganzen BevóIkerung bieten alle Vorausset-
zungen' unserem Fesoe einen wíirdigen Rah-
men zu geben.

Dq die Mógli&keit vorgesehen ist, im
AnsďrluB an den Turntag- Fahrten in die
bayerisďren und ósterreichisdren Álpen un-
ternehmen zu kónnen, kann die TeilÍlahme
an unserer Veranstaltung zueleidl mit einer
Urlaubsfahrt verbunden- weřd.''.

Und noch eine Bitte: Eine soldre GroB-
veranstaltung kann, wenn sie klaslos ab-
laufen soll, ňidrt ohne umfangreise orga-
nisatorisdre Arbeiten durdrgefúhrt werděn.
In Kiirze werden die Erhebungsbógen fi.ir
die Voranmeldung ergehen.'Wir bitten herzlidl, daí3 jeder, der teil_
nehnÍen will, sidr der kleinen Múhe unter-
zieht, seine Voranmeldung termingemáfi

ASCHEN TUNDBRIEF
Heimolbloll íůr dic ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen DeulsďtEn. _ Mi||eilunqsb|oll des Heimolkreise:
Asó und der HeimolEemeňdsn des Kreise: Asch inder Heimolgliederung der SL. - Ersdreinl zweimol
monollió, dovon einmol mil der slóndioen Bgilooe
'Unser Sudelenlond'' _ Monolsoreis DM-t._. zuziiál.
ó PÍ9' Zu_stellgebůhr. Konn bei jedem Poslomtc ím
Bundc-sgebiel beslelll werden. -'Yerlog, Dru& und
rEdokíionellE Veronlworlungl Alleininňáber Dr' B.
Tins, M0nďren-Feldmoching,- Feldmochinger SÍioÍlg
382' - Po:lsche*kontol Di. Benno Tínsi lvlirncheí.
Klo.-Nr. lí2t48' - Fernsprecher: MÚnchin 3ó9325'- Poslonschriíl: _Verlog Alóer Rundbrieí, Můndren-

Feldmoching, Schliel5Íodr 33.
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šoziaie špàfite
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und- Rechtsprechung, die insbeson-
dere für Versorgungs- -und Sozialrentner
und für Unterhalt.shilfe- un-d Unterstüt-
zungsernpfänger. zur- Wahrung .ihrer
Rechte wissensw-ert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E. Bie-
nert, Göttın.gen. '

Anpassung der Sozial:-enten an die allgemei-
ne Bemessungsgrundlage 1958.

Aus An-laß der Erhöhung der allgemeinen
Bemessungsgrundlage für 'das Jahr 1958 sind
die Versicherten- und Hinterbl-iebenenren-
ten aus der Angestelltenversicherung, der
Arbeiter-rentenversicherfung und der knapp-
schaftlichen Rentenversicherun für Bezugs-
zeiten -am 1. Januar 1959 erhöht wor-den
(Anpassung). In Betracht kommen alle Ren-
ten aus Versicherungsfällen, d-ie vord-em 1.
Januar 1958 eingetreten sind.- -
;Die B.erechnung d.er neuen R-ente geschieht
in der Weise, daß der für den Monat Januar
1959 zu zahlende Rentenbetrag -einschließ-
lich des Kinderzu.schuss_es _für jedes Kind um
den Sonderzuschuß. un-d etwaige Steige-
run-gsb-eträge aus' der Höherversicherung
vermindert wird. Der so ermittelte Anpas-
sungsbetrag wird mit 1,061 vervielfältigt
und dem Ergebnis' werden die abgezogenen
Rententeile wieder hinzugefügt.

Soweit Renten aus der Angestelltenver-
sicherung und aus der Arbeiterrentenversi-
cherung auf Versich-erungsfällen des Jahr-es
1957 beruhen und nach den neuen Versiche-
rungsbestimmungen berech-net sind, dürfen
sie nicht d-en Betrag- überschreiten, der sich
b-ei sonst gleichen Berechnungsfaktoren un-
ter Zugrund-elegung der allgemeinen Bemes-
sungsgrundlage für das Jahr 1958 ergäbe. ~

Ueber die Anpassung erhält der Berech-
tigte eine schriftliche Mitteilung. Bei der
Auszahlung der Renten für März Ende Fe-
bruar 1959 unterrichten ihn Empfangsschei-
ne über die Nachzahlungsbeträge un-d den
neuen' Rentenzahlbetrag. Di-e Nachzahlung
der Erhöhung für die Monate Januar bis
März soll 'in der zweiten Märzwoche erfol-
gen. und am Au.sgang~desselben' Monats die
laufende Zahlung der neu berechneten Ren-_
ten beginnen. ' ' .
Vorüberge-hende Nichtanrechnung der Er-
höhung aus der Rentenanpassung. _

Empfäng-er -einer Sozialrente, die dane-
ben eine Versorgungsrente (Ausgleichsr-ente,
Elternrente) nach dem Bundesve-rsorgungs-
gesetz, Unterhaltshilfe nach d-em Lasten-
ausgleichsgesetz oder Bundesbeihilfen zum
Ausgleich von Härten in -der betrieblichen
Altersfürsorgebeziehen, -erhalten diese Be-
züge für -die Monate Januar bis -ein.sc:hließ-
lich Mai 1959 auch dann unverkürzt wei-
ter, wenn d-urch- die 'Rentenanpassung die
fest-gelegten Einkommensgrenzen überschrit-
ten werden. In solchen Fällen -bleiben die
Erhöhungsbeiträge für den genannten Zeit-
raum bei der Ermittlung des E-inkom-mens
vorübergehend un-berücksichtigt. '

Das gleiche gilt für Unterstützungen aus
der öffentlichen Fürsor e Endlich werden.g . .
die. Erhöhungsbeträge für die ersten fünf
Mon-ate des Jahres 1959 auch außer Be-
tracht gelassen bei der Gewährung von Lei-'
stungen aus der Arbeitslosenversicherung
und der Arbeitslosenhilfe. _ -
Die allgemeine Bemessungsgrundlage
für 1959. - _

D-ie allgemeine B-emess-ungsgrundl-age, nach
der d-i-e Renten aus der- Angestelltenversiche-
rung und der Arb-eiterrentenversricherung
für die im Jahre 1959 eintreten-den Versi-
cheru-n-gsfälle berechnet -. werden, beträgt
nac:h einer Verordnung der Bundesregierung
4812 DM. Si.e stellt den-durdıschnittlichen
Bruttojahresen-tgelt' aller Versicherten der
Rentenversicherungen -der Angestellten. und
de.r Arbeiter ohne .Lehrlinge und Anlern-

\

l-in-ge im Mittel der Jahre 1955, 1956 und
1957 dar.

  Wır grutulıeren '
92. Geburtstag: Herr Karl 'Biedermann

(Schönbach) am 12. 2.' in Landshut, Piflas-
Siedlung, Amselstr. 34, ›bei„_bester Gesund-
heit. Er wohnt im Eigenheim bei seiner
Tochter Elise Korndörf-er.

88. Geburtstag: I-Ierr'Anton Goldschald
(Haslau) -am 23. 1. in Hessisch-Lichtenau,
Westbloch 8. Er erfreut sich trotz seines ho-
hen Alters guter Gesundheit und nimmt
geistig reg-sam -am Tagesgeschehen lebhaften
Anteil. '
83. Geburtstag: Frau Elisabeth Mähner

(Poliz-eihauptwachtmeistersgattin, Schille-rg.)
am 16. 2. in Hettenhausen, Kr. Fulda. Sie
liest d-en Rundbrief ohne Brille und versieht
ihren `Hau.shalt ohne Hilfe.

80. Geburtstag: Frau Lisette Krainhöfner,
geb. Langhammer (Schneidermeistersgattin,
Wilhelm-Weiß'-Str. 2)' a-m .18. 1. in Pf.ieffe,
Kr. Melsungen. Die Jub-ilarin, schon daheim
ob ihres allzeit freundlichen Wesens bei
ihrem großen Bek-anntenkrei-se allgemein
beliebt, konnte die Glückwünsche und Ge-
schenke des Bürgermeisters, der BvD-Orts-
gruppe un-d viel-er Angehöriger und Freun-
de entgegennehmen_. -- Herr Johann Stad-
ler (Hirschfeld) am 5. 2. in Elber-sdorf, Kreis
Melsungen. _

76. Geburtstag: Herr Adam Kober (Mau-
rer, Schönbach) am 25. 2.- in Hettenhausen,
Kr. Fulda. Er sieht um gute zehn Jahre jün-
ger aus.

Goldene Hochzeit: Herr Hans Michl (76)
und -Frau Margarete, geb. Hörer (72) -am 9.
1. 1959 in Selb (Oberfranken), Jahnstr. 74
(früher Industriellenverein, Asch). Das über-
all beliebte Pa-ar erfreut sich noch bester Ge-
sundheit und wurde von vielen 'Freunden

und Bekannten beglückwünsch-t und be-
schenkt. Der'Malergesan-gverein-Selb, wel-
chem der Jubilar noch als aktiver Sänger
angehört, br-achte dem Jubelpaar m.it einem
60 Mann starken Chor ein Ständchen.
Eltern, sowıe Tochter Irmgard und Enkelin
Margit führen seıt der Vertreibung noch
gemeıns-amen Haushalt, nachdem Irmgards
Gatte, Edı Sehr, derzeit immer noch ver-
mıßt ıs-t. .

Ascher Hilfs- und Kulturfonds: Stat-t Blumen auf
das Grab des Herrn Josef.Müller/Lich von der Be-
legschaft der Firma Hermann Hübner 20 DM, von
Hermann Hübner/Lich 15 DM. - Anläßlich des Ab-
lebens der Frau Emmyl-Iavel von den Angehörigen 10
DM. - Anläßlich des Hinscheidens ihr-es Kollegen
Herrn Ernst Knodt von Marg. . Stoklas/Eltville 10
DM. - In treuem. Gedenken an'Herrn Ernst Künzel/
Gm d m T K rl K d rfun a egernsee von a orn ö er/Rotterv
burg 10 D'M. - Statt Blumen auf das Grab der Frau
Minna Ploß/Schwarzenbach von Fam. .Adolf Werner/
Schwarzenbach a. cl. Saale 10 DM, Frau Bertl Zeidler,
Schwarzenbach a._d. Saale 5 DM, Emilie Schlegel/
Fürstenhof 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab der
Frau' Luise 'Bartholomai/Pegnitz von Anna Müller/
Pegnitz 5 DM, Adolf Unger/Pegnitz 5 DM, Fam.
Hans Gläser/Kleinl„der 10 DM. . -

Es starben fern der Heimat
' Fr-au Luise B a r t h o l o m a i, geb. Thoma
am 8. 1. im Alter von 681/ZJ-ahren im städ-
t.ischen Krankenhaus Bayreuth. Nach vor-
ange-gangenem Herzinfarkt und bangen Wo-
chen für ihre Angehörigen erlitt sie trotz
fortgeschritten-er Genesung einen Hirnsc:hla.g,
dem si-e nach acht Tagen erlag. Sie wurde
am 11. 1. in Pegnitz beerdigt. Eine überaus
große Zahl von Blumengebinden säumte das

frische Grab,~an dem .neben ihren Angehö-
rigen _eine große Trauerge-meinde 'von
Aschern, sudetendeutschen Vertriebenen und
Einheimischen stand. Die große Ehrung
zeugte von der Beliebtheit und Wertschät-
zung, die sie genoß. - Frl. _Emma Z u b e r,
(Schlachthofstraße) 66jährig -am 23. 12. an
den Folgen' eines Verkehrsunfalles in einem
Limburger 'Krankenhaus Ihre Geschwister
und andere Verwandte waren von weither
gekommen, der so -ganz unerwartet Heim-
gegangenen das letzte Gel-eite' zu . geben.
D.urch ihr schlidıtes und bescheid-enes We-
sen -durfte sich die Verstorbene allgemeiner
Beliebtheit erfreuen, wovon die große Zahl
Heimatvertrieb-en-er und 'Alt-eingesessener,
die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten,
Zeugnis abl-egte. Ascher' Landsleute und der
Obmann der BvD-Ortsgruppe Elz legten an
ihrem Grab-e auf. dem Elzer Ortsfriedhofe
unter Abschiedsworten'Kränze nieder.

An alle Turner und Turnerinnen
Im Jahre 1959 werden es zehn Jahre, daß

wir uns nada dem schweren Schicksalsschlage
der Vertreibung in unserer Arbeitsgemein-
schaft zusammengeschlossen haben, um das
Erbe unseres sudetendeutsdıen Turnertums
zu bewahren, weit-erzutragen und zu ver-
suchen, es durch unsere Arbeit im „Deut-
schen Turnerbund“ zur Auswirkung zu
bringen. Als Ort für den ' _

` 5. Sudetendeutschen Turntag,
der zugleich unsere Z.ehnjahresfeier sein soll,
hab-en wir mit voller Ueberlegung. und Ab-
sicht '

Waldkraiburg
ausgewählt, weil dieser Ort auf das engste
mit unserer Volksgruppe verbunden ist.

Die weitaus überwiegende Zahl der jetzt
schon mehr als 7.000 Bewohner sind Sude-
tendeutsche un-d so ist di-eses heute blühende
Gemeinwesen zu einem Symbol für den un-
gebrochenen Aufbauwillen und die Schaf-
fenskraft. unserer M-enschen geworden.

An diesem Orte wollen wir
vom 24. bis 26. Juli 1959

unseren 5. Sudetendeutsclıen' Turntag
begehen. Er soll und muß ein eindrucksvol-
les Bekenntnis des sudetendeutschen Turner-
tums werden. -

Ein „Vorbereitender Ausschuß“ hat schon
vor Monaten mit den Vorbereitungsarbeiten
begonnen. _

Ein herrlich gelegenes Wal-dstadion, das
von der`Gemeinde mit großen Opfern ge-
baut wurde, eine Turnhalle, 'die bis zu un-
s.erem Turnta fertiggestellt sein wird, 'ein
prächtiges Waldbad, di-e dank-enswerte Auf-
ges_chlossenheit_ des Gemeinderates und der
ganzen Bevölkerung bieten alle Vorausset-
zungen, unserem Feste einen würdigen Rah-
men zu -geben. . -

Da di-e Möglichkeit vorgesehen ist, im
Anschluß an den Turntag Fahrten in die
bayerischen und österreichischen Alpen un-
terneh-men_ zu können, kann die Teilnahme
an unserer Veranstaltung zugleich mit einer
Urlaubsfahrt verbunden werden. '

Und noch ein.e.Bitt-e: Eine' solche Groß-
veranstaltung kann, wennsie klaglos ab-
laufen soll, nicht ohne umfangreiche orga-
nisatorische Arbeiten durchgeführt werden.
In Kürze werden- die Erhebungsbögen. für
die Voranm-eldun-g ergehen.

Wir bitten herzlich, daß jeder, der teil-
nehm'en'will, sich der kleinen Mühe unter-
zıeht, seine Voran-meldung termingemäß
 

ASCHER IIUNDBIIEF
Heimcıiblcıli für die aus dem Kreise Asch veririebe-
nen Dauisd1en. - Mifleilungsblcıfl des Heimcıikreises
Asd1 und der Haimcıigemainden des Kreises Asch in
der Haimuigliederung der SL. - Erscheinl zweimal
moncıiIid1, dcıvon einmal mil der siëındigen Beilcıge
.Unser Sı.ıclaierılcıı_ıd'. - Monulspreis DM 1.--, zuzügl.
6 Pig. Zustellgebühr. Kcınn bei iedem Poslcımia im
Bun esgebiel baslelli werden. - Verlcıg, Druck und
redulcfionella Vercınlworiung: Alleininhcıber Dr. B.
Tins, München-Feldmodıing, Felclmochinger Slrulja
382. -› Posisclıeclckonio: Dr. Benno Tins, München.
Kio.-Nr. 112148. - Fernsprecher: München 369325.
- Posicınschrifl: Verlag Ascher Rundbrief, München-

Feldmcıching, Schlieljfcıch 33.
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f ertioe Betlen
3looo-' Douřcn-' Toocrdccken und

Ůátňralche von de-r Fochflrmo '

BLAHUT' furth i. Wold oder
BLAHUT, Krumboď / Sdrwb.

Vcrleogcu Sic
bcvor Sic lhrcn B

.Auďr in oesterreiďt gibt es jetzt das oRIGINÁI-
Erzeusnis der Álpa-'!7'eike, Briinn-Kónigsfeld in der
iedermann bekann1en hell-dunkel-blauen Aufmaďrung
und gelben Stern iiberm "Á". - Bei vielerlei Álltags-
besďríerden. Rheuma- und GliederreiBen, zur Mund-
und Kórpeipílege, Sport- und Heilmassage fehlte
.Alpa aui Bitinn' iď der Heimat in keinem Haus-
half. In Deuts&land erzeugt den bewáhrten FRÁNZ-
BRANNT\íEIN einzig ind allein 'die Fa. ALPE-
CHEMIE. CHAM/Bav. unter dem deutsďren 'V'aren-

n"-"' "ÁLPE".'Eine Gratisprobe erhalten Sie iiber
Ihr Faďrgesdráft. - YERTRIEB f. OESTERREICH:
Fa. SPÁčYRÁ Ph. Mr. J. Sedlar, Salzburg-Anif'

abzugeben' damit fůr die weiteren Vorar-
beiteň des .Vorbereitenden Aussďrusses"
verláíŠliď}e Unterlagen zur verfiigung ge-
scellt werderi kónněn' denn es ist fast un-
mógliďr, fiir Unterkunft, Verpflegung, ve|-
kehrsmóglichkeiten usw. Vorsorge zu tfef-
fen' wenn man niďrt weneigstens ungefáhr
weifi, mit wievielen Teilnehmern gereďlnet
werden kann.

Mit turnbriiderlichem GruB
Dr. Vilhelm VelwarskY

Spreďrwart der Árbeitsgemeinsďraft sude-
tóndeutsdrer Turner und Turnerinnen in

der Sudetendeutsdren Landsmansdraft
Dr.'Valter Brand

Vorsitzender des "Vorbereitenden 
Aussdtus-

ses Watrdkraiburg"

OUALITATSWARE
oudr' im Winlersdrlusverkouí

vom 26, Jon,uor bis 7' Februor 1959

Alles reguliire Wote'
Versond solonge der Yorlol reidrÍ.

Nr- |4 Kissen u. BellÚcher ous Rein-
leinen:
80/80 cm per sÝÚck DM 7'ó0,
80/9o cm per Slůck DM 8.50
16al25o cm peÍ sltlck DM 20.50

Nl. 28 3Jb9. Kůnsllerdruckdecken,
indonÍhren
125/160 cm per SÍÚck DM 5'50

Nr' 2l Holbleinen Geschirriůcher
55/55 cm ó sÍÚck DM 5.70

Nr. 24 FrolÍierhondÍÚclrer, schóne
PoslellÍorben
50/í00 cm 3 sÍijck DM 8.70

Nr. 27 Forbige Leinenresle zum Selbsl-
besli&en von schÚrzen - 5oÍo-
kissen u. Tischdecken in blou,
rosl, lilo, ÍÚrkis, grou, weinrol,
ílieder, schworz:
90/í40 cm per Resí DM 4.5o
90/í8o cm per Resl DM 5._

í30/í3o cm per Resl DM s'20
130/180 cm per Resl DM 7'-

NÚlzen Sie dieses Preisong'eboÍ und
beslellen Sie bei:

w. tuBlcH ó soHN' AbÍ. 9'
NÚrnberg' RoriÍzersÍrofie 32

IJnternehmen im Raum Frankfurt/Main
sUcHT TÚcHfiGEN AscHER

mit tedrnisďren Kenntnissen fiir die Áb-
teilung Verkauf.
ÁuíŠerdem wird ein

TEXTILINGENIEUR
fiir den Einsatz in der Verkaufsabteilung
benótigt.
Als Viederaufbaubetrieb mit 400 Beleg-
sdraftsmitgliedern bieten wir gute Áuf-
stiegsmóglidrkeiten. - Ausfůhrlich'e Be-
bungen mit Lidrtbild etc. erbeten
unter ''l/2" an den Ásdrer Rundbrief.

Ánláfiliďr meines 80. Geburttages, den iďl
gnadenreiďr erleben durfte, sage idr aIIen mei-
nen lieben Ángehórigen und Freunden fiir
die iiberaus vielen Blumen und Segenswúnsďre
meinen herzinnigen Dank. Besonderen Dank
unserem BvD - Ortsgruppenobmann FIerrn
Flermann Rod< und Herrn Biirgermeister
opfer/Pfieffe fiir die Ehrungen u. Gesďrenke.-Pfieffe, Kreis Melsungen

(fr. Ásdr,'$ť'ilhelm_'\7'eiB-Straí3e 2)
Lisette K r a i n hó f n e r, geb. Langhammer

Drudrfehlerberichtigung: IJnsere Leser
werden selbst íestgestellt haben, daíŠ siďr
in die Todesanzeige in unserer letzten Num-
mer iiber 'das Hinsďreiden des Herrn Ernst
K ů n z e l, frtiher Budrhalter der Firma
Korrridórfer u. Hilf in Asdr, ein unliebsa-
mer Satzfehler eingesdrlidren hatte. Es
hatte in der Namenszeile nati.irlich ridrtig

"Ernst K ii n z e l" und nidrt ,,Ernst Korn-
dórfer" zu lauten' '!řir bitcen, dieses Ver-
sehen zu entsďluldigen.

GoststiiÍie l(unstgewerbehous
Monócn, P.c.llirtr.Bc 7, ai&rt Lcnbaůplrtz

Asch er Quíz- Nochmíftog
řoschingssonntog' 8. lebruor

Gottlieb Schmidt únd Frau-

Verlrieb í-0r Uslerreiďr:
SPAOYnA oHg. Sokburg- NIF

Sudre Auslieferungslager,
gleiďr welďrer Art. Zur VerÍiigung stehen
Lagerráume,'Keller u. Pkw. Zusďrriften un-
tei -2/2" arr den Ásdrer Rundbrief.

SEKRETARIN GESUCHT

Flotte Kraft, Fremdsprac}ren erwiinsďlt, je-

doďr nidrt Bedingung, verantwortungsvol-
ler, arbeitsreid:er Posten.

Christ. Fisóer's Sóhne
(13a) Kemnath Stadt/Opf.

lNR SUCHEN PER SOFORT
EINEN'VIRKER, SOTTIE EINEN \T/IRK-

MEISTIR,
der audr Rasdrelmasdrin'en bedienen kann.
Dies ist jedodr ni&t Bedingung, da Sie von
einem Asdrer Meister, der bei uns tátig ist'
angelernt werden kónnen. Auďr eine per-
fekte l7ieblerin wird.eingestellt. Audr \(oh-
nungen kónnen gestellt werden. Bewerbun-
gen an:

Gardinenweberei und -'\íirkerei'
Franz J. FUCHS, Senden-Iller, Bayern.

Ihre am 29, Dezember 1958 in Utredrt statt-
geÍundene Yernáhlung beehren siďr
anŽuzelgen

ERNST H. GLOCKNER
INE M. GLOCKNER, geb. Kosrer
Dublin/Írland Utredrt/Holland
Garden Flot
30 Adelaide Rd.

Ásďl, Morgenzeile 8

Ú o frhtl c inr I
khm ale !órribmasóinen' Vide neur. oÍníig€ 6elwr

lreilen imPreB íď herabqerlzl Arí Wumó UmlaudrreóL

Meine geliebte Frau und Gefábrtin, unsere
gute' treusorgende Mutter, Sďrwiegermutter,
GroBmutter, ÍJrgro8mutter, liebe Schwester,
Sdrwágerin, Tante und Patin, Frau

LUISE BARTHOLOMAI, geb. Thoma
ist am 8. 1. naďr kurzem, sďrwerem Leiden,
un€rvartet sdrnell, {úr immer von uhs ge_-
gangen,

'!íir haben unsere teure Heimgegangene am
11. l. im neuen Friedhof in Pegnitz zu Gra-
be getragen,

Pegnitz, Hauprstra8e 46
(friiher Kaltenhof 5)

In tiefer Trauer:
Eduard Bartholomai, Gatre
Gust3v u. Martha HauBner, geb. Bartholomai
Ernst u. Anni Bartholomai, geb. Sďrramm
2 Enkel, 4 Urenkel
im Namen aller Ángehórigen.

Fúr erwiesene und zugedadrte Teilnahme
henliďIen Dank.

Fern der Heimat versdried plótzliďr und
unervartet an einem Herzsďrlag an 20. De-
zember 1958 im Álter von fař 51 Jahren
meine liebe frau, unsere Toďrter, Sďrřester'
Sďrwágerin, Tante und Niďrte, Frau

EMMY HAVEL, geb. Peter
In stiller Trauer:
Heinz Havel und Áneehóriee.

^ 
Die Reerdigung Íand am heiligeřÁben_d in

Sďrotten statt.
Sďrorten, den 24. 12. 1958

Ásďr, Kirďrenlaibaďr, Hobart/Taš', in Austra_
lien, Reutlingen/'\7'íirtt.

Fern der Heimat versďriedzm 6, 1.7959
sanft und ruhig unser lieber Vater, Bruder,
Sďrwiegervater, Opa und Urgro8vater, Herr

JosEF MÚLLER, Zimmermann
nadr langem Leiden im 78. Lebensjahr. Die
Totenfeier und Einásdrerung fand in GieBen
seinem Třunsďre gemáB in iller Stille statt.

Liďr, Oeslau,'\í'ernersreuth
(frúher Ásďr, Selber Stra8e)

In stiller Trauer:
Kinder, Enkel und Urenkel.

Statt Karta.
Danksagung

Fiir die vielen Beweise herzliďrer Ánteil-
nahme in\$ř'ort únd Sďrrift beim Heimgang
unserer lieben Entsdrlafenen, Frau

AMALIE ITUNDERLICH
spredren wir auf diesem \řege allen lieben
Freunden und Bekannten fúr die Beveise der
Verbundenheit unseren herzliďrsten Dank aus.

Múnďrberg, im Januar 1959'
In stiller Trauer:

. Die Hinterbliebenen.

DANKsÁGUNG
Állen, die uns beim Heimgange unseres lie-

ben Entsďrlafenen, Herrn

JOSEF ZETTLMEISSL, Kaufmann i. R.
ihr Mitgefiihl durďr '!í'ort, Sďrrif t, sowie
Kranz- und Blumenspenden bezeugten, sagen
wir auf diesem '!íege unseren herzliďrsten
Dank. Besonderen Dank den vielen Taunus-
und Frankfurter Ásč}rern, die unserem Vater
ehrendes Geleite auf seinem letzten Vege
gaben, sowie Lm. ÁlÍred Fleisďrmann fiir die
trósrenden Ábsďriedswórte am Grabe.

Kelkheim/Ts., Fisďrbaóerstr. 40'
In stiller Trauer:
Hans Zettlmei8l und Frau.
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B CE TT F E D E R N s iouAı.ırJstswAıııa ii _
I _ (füllte:-tig) _ -

1/, kg handgeıdıliııen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

- ` und"'17.- - _
* <5G00 4 1 1, kg ııngesdılisıeıı

ggg ıâårš, 5.25, 10.25, ıs.ıs

fertige Betten
Sto p-, Daunen-, Togoıdockoıı und

Rorfwüıcho von der Fachfirma - -~
_ BLAHUT, Furth i. Wald oder
iB|.A|'|U'|',} Krumbach /Sdıwb.

Verlangfin Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie I ren Bedarf an erweıtıg decken.

abzugeben, damit für die weiteren Vorar-
beiten- des „Vorbereitenden Ausschusses“
verläßliche Unterlagen zur Verfügung ge-
st-ellt w~er~d-en"' können, denn es ist fast un-
möglich, für Unterkunft, Verpflegung, Ver-
kehrsmöglichkeiten usw. Vorsorge zu tref-
fen, wenn man nicht weneig-stens ungefähr
weiß mit wievielen Teilnehmern ger-echnet3

werden kann. ' '
_ Mit turnlarüderliclıem Gruß

Dr. Wilhelm Welwarsky
Sprechwart der Arbeitsgemeinschaft sude-
tendeutscher Turner 'und Turnerinnen in

der Sudetend-eutschen Lan-dsmanschaft --
Dr. Walter B r a n d

Vorsitzender des „Vorbereitenden Ausschus-
' ses Waldkraiburg“

„Auch in 'Oesterreich gibt es jetzt das_ ORIGINAL-
Erzeugnis der Alpa-Werke, 'Brünn--Königsfeld ın der
jedermann bekannten hell-dunkel-blauen Au_fmad1u`ng
und gelben Stern überm „A“. - Beı vielerleı Alltags-
beschwerden, Rheuma- und Gliederreißen, zur Mund-
und Körperpflege, Sport- und Heilmassage fehlte
„Alpa aus Brünn“ in der Heimat in keinem Haus-
halt. In Deutschland erzeugt den bewährten FRANZ-
BRANNTWEIN einzig und allein -die Fa. ALPE-
CHEMIE, CHAM/Bay. unter dem deutschen Waren-
namen „A L P E“. Eine Gratisprobe erhalten Sie über
Ihr Fachgeschäft. -- VERTRIEB f. OESTERREICH:
Fa. SPAGYRA Ph. Mr. ]. Sedlar, Salzburg'-Anif.

Gaststätte Kunstgewerbehaus
Maneıen, Pmııiımße 7, nadm Lenbadıvlflfı

Ascher Qiı._ıiz-Nachmittag
Faschingssonntag, 8. Februar

Gottlieb Schmidt und Frau..

Ve rt ri e b e n e ' i .
Lonçislelıtcl m u 2 Q-

_, Wir iietem alle Sdıreibmasilıinen. _Vete neun. günstige Gelegen-
2“ " ' heilen im Preis stark herabgesetzt. Auf Wunsdı Umtausdıreclıt.
.;;±11§f3{i:- _ Sie werden staiınen. Fordem Sie Gratis-Katalog )(__151
__:~›¦,¦.¦¦.-'°_ f ._-`-' Deutschlands großes Güromosehinonhouı

_'f;____-_.. N OT H E L + C O -_› Götti ngen

f“*“*'<š*'*í'..›.'i~,.."<~.í.'°'..:."  
5|,Q:

_ rımızınaıııı wrııı -

l
9L '

Aı.ı=A-cıırııa-c_ııAıı›  Ä
Vertrieb für Österreich:

SPAGYIIA -ol-IG, Salzburg-ANIF '

_ auetı* im Winlersdılutwerikaut
vom 26. Januar bis 7. Februar 1959-

. Alles reguläre Ware. I _
.Versand solange _der Vorrat reicht.

Nr. 'I4 Kissen' u. Bettüch-er' aus Rein- _
leinem"
80/8-0 cm per- St_ück DM 7.60-
800/90 cm per Stück DM 8.50

' 16-0/250 cm per Stück DM 20.50
Nr. -28 3-fbg. Kü'nst'Ierd'ruckdeck-en,

ind-anthren -
125/160 cm p-er Stück DM

Nr. 21 'Ha-lb-leinen Geschirrtüch-er
55-/55~ cm 6 Stück DM 5.70

Nr. 24 Frottierhandtüch-er, schöne ` '
Pa-ste-llfarb-en _
50/100 cm 3 Stück DM -8.70

Nr. 27 Farbí-ge Leinenres-te zum Selbst-
besticken von Schürzen _- Sofa-
kissen u. Tischdecken in blau,
rost, lila, türkis, grau, weinrot,
flied-er, schwarz:

90/140 cm per Rest DM 4.50
90/180 cm per Rest DM' _5._

130/1310 cm .per Rest DM 5.20
130/18-0 Cm" per Rest DM 7.-

Nützen Sie dieses Preísangebot und
' bestellen Sie bei:

W. LUBICH & SOHN. Abt. 9.
Nürnberg. Roritzerstratye 32

5.50

Unternehmen im Raum _Fr-ankliurt/Maini
SUCHT TÜCHTIGEN ASCHER

mit technischen Kenntnissen für die Ab-
teilung Verkauf. -
Außerdem wird ein _

_ TEXTILINGENIEUR _
für den Einsatz in der Verkaufsabteilung
benötigt. _ _
Als Wiederaufbaubetrieb mit' 400 Beleg-f

- schaftsmitgliedern bieten wir gute Auf-
stiegsmöglichkeiten. - Ausführlichie Be-
bungen mit Lichtbild etc. "erbeten
_unter „-1/2“ __an -den Ascher Rund-brief.

Suche Auslieferungslager, ~
.gleich welcher Art. Zur Verfügung stehen
Lagerräume,_Keller u. Pkw. Zuschriften un-
ter „2/2“ anden Ascher Rundbrief.

_ _ ¬.,_

SEKRETÄRIN GESUCHT -

Flotte Kraft, Fremd-.sprachen erwünscht, je-
doch nicht Bedingung, verantwortungsvol-
ler, arbeitsreicher Post-en. - ~

' Christ. Fischer's Söhne
(13a) Kemnath' Stadt/Opf.

' WIR SUCHEN PER SOFORT
EINEN WIRKER, SOWIE EINEN WIRK-

MEISTER, -

der auch Raschelmasch-inien bedienen kann.
Dies ist jedochnicht Bedingung, da Sie von
einem Ascher Meister, der- bei uns tätig ist,
angelernt werden können. Auch eine per-
fekte Wieblerin wird eingestellt. Auch Woh-
nungen können gestellt werden. Bewerbun-
gen an: -

Gardinenweberei und -Wirkerei '
Franz ]. FUCHS, Senden-Iller, Bayern.

Ihre am 29. Dezember 1958 in Utrecht statt-
gefun-dene V e r m ä h l u n g beehren sıch
anzuz-eıgen

ERNsT H. GLOCKNER  
INE M. GLÖCKNER, geb. Koster '

Dublin/Irland ' Utrecht/Holland
Garden Flat ' ' _

' 30 Adelaide Rd. _
_ -Asch, -Morgenzeile 8

__20___

f
t
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N

Anläßlich meines 80. Geb_ıırts'tages, den ich
gnadenrei-ch erleben durfte, sage' ich allen mei-
nen lieben Angehörigen und Freunden -für

- dieüberaus vielen Blumen und Segenswünsche
meinen herzinnigen Dank-. Besonderen Dank
unserem BvD-Ortsgruppenobma-nn `I-Ierrn
Hermann Rock und -- Herrn Bürgermeister
Opfer/Pfieffe für die Ehrungen u; Geschenke.

`P_fieffe, Kreis Melsungen .
~ _

' (fr. Asch, Wilhelm-Weiß-Stra-ße 2) '
Lisette K r a i n-h ö f n e r,_ geb. Langhammer

` μııı-ııbııııvııı«-uı.-...a---u.,_.„.ıı-Iıí' -

Meine geliebte Frau und Gefährtin, unsere' -
-gute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter, liebe Schwester,
Schwägerin, Tante und Patin, Frau
Luisa BARTH_oLoM_A1, geb. Thema
ist am 8. 1. nach kurzem, schwerem Leiden,
unerwartet schnell, für immer von uns ge-_
gangen.- _, ` " '

Wir haben unsere teure Heimgegangene am
11. 1. im neuen Friedhof in Pegnitz zu Gra-
be getragen.

Pegnitz, Hauptstraße 46
(früher Kaltenhof 5) ` _

In tiefer- Trauer:
Eduard Bartholomai, Gatte "
Gustav u. Martha Haußner, geb. Bartholomai
Ernst u. Anni Bartholomaí, geb. Schramm
2 Enkel, 4 Urenkel _ '
irn Namen al-ler Angehörigen. _

Für erwiesene und zugedachte Teilnahme' ¬
_ herzlıchen Dank. ~-

_ Fern der Heimat verschied plötzlich und
unerwartet an einem Herzschlag am_20._ De-
zem-ber_1958 im Alter von fast 51 Jahren -
meine l'ıebe Frau, unsere Tochter, Schwester,
Schwägerin, Tante und Nichte, Frau i _

0 EMMY HAVEL, geb. Peter
In-stiller Trauer:
I-Ieínz Havel und Angehörige.

Die Beerdigung fand am heiligen Abend in
Schotten statt. ` `

Schotten, den 24. 12. 1958 _ - _
Asch, Kırchenlaıbadı, Hobart/T-as., in Austra-
lıen, Reutlingen/Württ.

Fern der Heimat verschied.am 6. 1. 1959'
sanfı:_ und ruhig unser lieber Vater, Bruder,
Schwıegervater, Opa und Urgroßvater, Herr

JOSEF MÜLLER, Zimmermann
nach langem Leiden im 78. Lebensjahr. Die
Totenfeıer und Einäsdıerungfand in.Gießen
Seınem Wunsdıe gemäß in aller Stille statt. '

Lich, Oeslau, - Wernersreuth'
(früher Asch, Selber Straße) '

In stiller Trauer: '
- Kinder, Enkel und Urenkel.

' Ã _ - _ Statt __ Karten. '_
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-
nahme in Wort und- Schrift beim Heimigang
unserer lıeb-en Entschlafenen, Frau

A AMALIE WUNDERLICH. _
sprechen wir auf diesem Wege allen lieben
Freunden und Bekannten für die Beweise der

- Verbundenheit- unseren herzlichsten Dank aus.
Münchberg, im- Januar 1959. _ '

In stiller Trauer:
- Die Hinterbliebenen._ _

_ D A N K S A G U N G
Allen, dıe uns beim Heimgange 'unseres lie-

ben Entsdılafenen, Herrn '_ ` _ 'P
JOSEF ZETTLMEISSL, Kaufmann i. R.

i-hr Mitgefühl durch Wort, Schrift, sowie
Kranz- und Blumenspenden bezeugten, sagen
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. Besonderen 'Dank den vielen Taunus-'
und Frankfurter Aschern, die unserem Vater

' ehrendes Geleite auf seinem' letzten Wege
gaben, sowie Lm. Alfred Fleischmann für die
tröstenderı Abschiedsworte am Grabe. .

Kelkheim/Ts., Fischbacherstr. 40. '
In stiller Trauer: .
Hans Zettlmeißl -und Frau. '

Druczkfehlerberichtigung: Unsere 'Leser
werden selbst festgestellt haben, daß sich
in -die Todesanzeige. in unserer letzten Num-
mer über idas Hinscheiden des Herrn Ernst
Künzel, früh-er Buchhalter der- Firma
Kornıdörfer u. Hilf in Asch, ein unliebsa-
mer Satzfehler e.ingeschl=ichen hatte. 'Es
hatte in der Namenszeile natürlich richtig
„Ernst Künzel“ un-d nicht „Ernst Korn-
dörfer“ zu lauten. Wir bitten, dieses Ver-
sehen zu entschuldigen. _ _-

vu


